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Mut entscheidet
Investigation. Die Süddeutsche Zeitung bietet mutigen und 
unabhängigen Journalismus zu Politik, Wirtschaft, Gesellschaft und 
Kultur. Das international bekannte Investigativ-Team bringt immer 
wieder Verborgenes ans Licht der Öffentlichkeit und landete so 
einige der größten Scoops der letzten Jahre. Damit ist die SZ 
einzigartig im Wettbewerb und wird vielfach zitiert.

Managementebene. Die SZ ist die wichtigste Tageszeitung für 
Führungskräfte in Wirtschaft und Verwaltung sowie breite Kreise 
gehobener Bevölkerungsschichten. Ihre Leserinnen und Leser 
wollen die Dinge fundiert ergründen, kritisch bewerten und ihre 
Erkenntnisse mit anderen teilen. Die SZ ist damit entscheidend  
für den Erfolg von Werbung in diesen attraktiven Zielgruppen.

Wirkung. In den Qualitätsumfeldern der SZ wirkt Werbung besser, 
wird positiver bewertet und unter anderem als glaubwürdiger und 
seriöser wahrgenommen. Und: Mit der SZ erreichen Werbung
treibende eine attraktive Zielgruppe. REPUBLIC entwickelt für  
ihre gezielte Ansprache die optimale Lösung. 

Weitere Informationen zu Redaktion, Zielgruppe sowie Werbe
möglichkeiten finden Sie unter  www.republic.de/sz

KEY FACTS
Erscheinungsweise:	 Mo–Fr
Copypreis:	 3,60 Euro (Mo–Do) 
	 3,90 Euro (Fr)
Verkaufte Auflage:	 288.605 Exemplare 
Reichweite:	 1,23 Mio. Leser 
Reichweite Entscheider:	 350.000 Leser
Leserschaftsdaten
Männer:	 56 %
Frauen:	 44 %
Alter:	 ø 55 Jahre
HHNE:	 ø 4.665 Euro

Quelle: Quality Alliance, IVW II/2022 (Mo–Fr); AWA 2022; LAE 2022

LEISTUNGS-
TRÄGER
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Opulenter Lesegenuss  
fernab des Alltags
Opulenz. Die SZ am Wochenende verbindet den hohen Anspruch 
und die Aktualität der Tageszeitung mit der Komposition eines 
Magazins: Samstags ziehen längere Lesestücke und weitere 
redaktionelle Blattelemente die Leserinnen und Leser in ihren Bann.

Vielseitig interessiert. Die Leserinnen und Leser genießen die 
Lektüre der SZ am Wochenende und lassen sich hier ebenso für 
Alltag und Konsum wie auch rund um ihre Karriere inspirieren. Sie 
sind erfolgreich, einkommensstark und engagiert, nehmen sich 
aber auch gerne Zeit für die schönen Dinge des Lebens. 

Quality Time. Die Lektüre der SZ am Wochenende erfolgt meist 
ungestört und in einer entspannten Umgebung. Davon profitiert 
Markenkommunikation, denn auch werbliche Botschaften werden 
hier mit größerer Intensität wahrgenommen. REPUBLIC entwickelt 
für die erfolgreiche Kommunikation wirkungsvolle Lösungen. 

Weitere Informationen zu Redaktion, Zielgruppe sowie Werbe
möglichkeiten finden Sie unter  www.republic.de/sz

KEY FACTS
Erscheinungsweise:	 samstags
Copypreis:	 4,90 Euro
Verkaufte Auflage:	 383.213 Exemplare 
Reichweite:	 1,23 Mio. Leser 
Reichweite Entscheider:	 350.000 Leser
Leserschaftsdaten
Männer:	 56 %
Frauen:	 44 %
Alter:	 ø 55 Jahre
HHNE:	 ø 4.665 Euro

Quelle: IVW II/2022 (Sa); AWA 2022; LAE 2022 (keine eigenen Reichweiten für die Samstagsausgabe)

INTENSIVE 
NUTZUNG
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Süddeutsche Zeitung SZ am Wochenende

Festformate, farbig Vorzugsplatzierungen Mo–Fr Sa

2/1 Seite Panorama Opening Spread S. 2 + 3 304.990 356.850

1⁄1 Seite

S. 5 Politik | S. 3 Wirtschaft | Rückseite Buch Feuilleton/Wissen, Wirtschaft 103.040 120.560

S. 5 Wirtschaft | S. 3 Sport | S. 3 Themen-/Redaktionsspezial 98.750 115.540

rechte Seite 97.030 113.530

linke Seite in Themen-/Redaktionsspezial 94.450 110.510

1/2 Seite Eckfeld | quer

S. 5 Politik | S. 3 Wirtschaft 67.490 78.970

S. 5 Wirtschaft | S. 3 Themen-/Redaktionsspezial 64.680 75.680

rechte Seite 63.550 74.370

linke Seite in Themen-/Redaktionsspezial 61.860 72.390

1/3 Seite Eckfeld | quer

S. 5 Politik | S. 3 Wirtschaft 54.440 63.700

S. 5 Wirtschaft | S. 3 Themen-/Redaktionsspezial 52.180 61.040

rechte Seite 51.270 59.980

linke Seite in Themen-/Redaktionsspezial 49.910 58.390

1/4 Seite Eckfeld | quer

S. 5 Politik | S. 3 Wirtschaft | S. 1 Themen-/Redaktionsspezial | Buchaufschlagseiten 39.440 46.140

S. 5 Wirtschaft | S. 3 Themen-/Redaktionsspezial 37.800 44.220

rechte Seite 37.140 43.450

linke Seite in Themen-/Redaktionsspezial 36.160 42.300

Griffecke

Ressort-Aufschlagseite: Feuilleton, Wirtschaft, Sport 24.250 28.370

rechte Seite 22.840 26.710

alleingestellt 20.210 23.640

Fußnoten und AS/DU    siehe Folgeseite

Marken- und Imagewerbung | PREMIUM
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Süddeutsche Zeitung SZ am Wochenende

Festformate, farbig Mo–Fr Sa

1/1 Seite 85.870 100.470

1/2 Seite Eckfeld | quer 56.240 65.810

1/3 Seite Eckfeld | quer | hoch 45.370 53.080

1/4 Seite Eckfeld | quer 32.870 38.450

1/5 Seite Eckfeld | quer 27.820 32.550

1/6 Seite Eckfeld | quer1 23.690 27.710

2/1 Seite Panorama 210.340 246.100

2 x 1/2 Seite Panorama quer 137.760 161.210

2 x 1/2 Seite Tunnel | Panorama 143.750 168.220

2 x 1/3 Seite Tunnel | Panorama 115.970 135.670

2 x 1/4 Seite Tunnel | Panorama 84.010 98.280

Marken- und Imagewerbung | STANDARD

Bei Buchung einer Standard- oder Premiumanzeige ab 1/6 Seite erhalten 
Werbungtreibende auf Wunsch am gleichen Erscheinungstag (mit Schieberecht) 
eine Full Page Ad in der Multimedia-Ausgabe der SZ – ohne weitere Kosten. 
Damit erreichen sie Leistungsträger auch digital und erhalten mit dem 
vollflächigen Werbemittel maximale Aufmerksamkeit.

AS/DU: 2 Werktage vor ET, 17:00 Uhr 
Es wird ein Zuschlag von 5 % bei zwei oder mehreren aufeinander folgenden Anzeigen erhoben. 
Ausgaben vor einem Feiertag entsprechen Wochenendausgaben; Anzeigen werden zum Wochenendpreis berechnet.
1 kein Anspruch auf Alleinplatzierung

Preise
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Griffecke, Feuilleton, Seite 1

Feuilleton

Kunst und Kultur2 Süddeutsche Zeitung SZ am Wochenende

Festformate, farbig Platzierung Mo–Fr Sa

1/4 Seite
Alleinplatzierung im Feuilleton

19.720 23.070

1/8 Seite 10.700 12.520

Griffecke 120,5 x 132 mm Feuilleton, Seite 1 13.360 15.640

Griffecke 120,5 x 120 mm3 Alleinplatzierung im Feuilleton, bestmöglich 6.840 auf Anfrage
2	Anzeigen von Museen, Galerien, Konzertveranstaltern oder Kunsthändlern für Ausstellungen, Auktionen, Vernissagen und Kulturveranstaltungen im Feuilleton 
3	Griffecke Feuilleton Mo–Fr möglich

1	Anzeigen von Verlagen, Musiklabels und Filmverleihern für audiovisuelle Medien, Bücher sowie Kinofilme im Feuilleton

Feuilleton (Mo–Fr) und Literaturbeilagen1 Süddeutsche Zeitung SZ am Wochenende

Festformate, farbig Platzierung Mo–Fr Sa

1/1 Seite

Innenteil

22.760 26.620

1/2 Seite Eckfeld | quer 14.900 17.440

1/3 Seite quer 12.020 14.070

1/4 Seite quer | hoch 8.710 10.190

1/8 Seite 183 x 132 mm 
keine Alleinplatzierung 4.720 5.530

1/4 Seite
Feuilleton, Seite 1

10.450 12.230

Griffecke 120,5 x 132 mm 5.900 6.910

Titelkopfanzeige Literaturbeilage, Seite 1 1.740 2.030

interview: felix stephan

N
och fahren die Straßenbah-
nen, noch öffnen die Super-
märkte, nur die Apotheken
sind schon leer. Die Lage im
Westen der Ukraine ist zum

ZeitpunktdieserVideokonferenznochver-
gleichsweise ruhig. Es haben sich zuge-
schaltet:derbekanntesteDichterderUkra-
ine, Juri Andruchowytsch, aus seinem Ar-
beitszimmer inIwano-Frankiwsk,derGer-
manist und Psychoanalytiker Jurko Pro-
chasko aus Lemberg, die Schriftstellerin
Natalka Sniadanko aus Budapest. Sie war
gerade inKrakau,alsRussland ihrHeimat-
land überfiel; in ihrer eigenen Wohnung
wohnen jetzt Flüchtlinge. Alle drei arbei-
tenunermüdlich indiesenTagen,gebenIn-
terviews, halten Reden, organisieren im
In-undAuslandUnterkünfte für fliehende
Ukrainer. Natalka Sniadanko wird am
Nachmittag nach diesem Gespräch noch
mit polnischen und türkischen Medien
sprechen. InBudapest, erzählt sie, habesie
eine Fraukennen gelernt, die ihre AirBnB-
Wohnungen afrikanischen und asiati-
schen Flüchtlingen überlasse, die in Polen
nicht über die Grenze durften. Auf diese
Weise entstehen neueNetzwerke. Allein in
Jurko Prochaskos Lemberger Wohnung
sind zum Zeitpunkt dieses Gespräches
zehn Binnenflüchtlinge untergebracht.

SZ: Die ganze Welt staunt dieser Tage
überdieResilienzderUkrainer, über ihre
Fähigkeit, sich spontan zu organisieren
und Übermenschliches zu leisten. Ist die-
se enorm selbstbewusste Zivilgesell-
schaft eine Folge der Maidan-Revolution
von 2014?
Juri Andruchowytsch: Die Entwicklung
ging früher los, eigentlich schon in der
Ukraine unter Leonid Kutschma. Bei den
Protesten von 2001 hat sich der russische
Präsident zum ersten Mal brutal in die
ukrainischePolitikeingemischt.Dawaren
wir schon zehn Jahre unabhängig und un-
ser Status als Nation wurde auch von nie-
mandem bestritten. Aber schon da offen-
barte Putin seinen Appetit, die Ukraine zu
kontrollieren. Seitdemhat er hier nur Nie-
derlagen und Misserfolge erlebt: die Pro-
teste von 2004, der Euromaidan von 2014.
Er wurde so häufig von der Ukraine belei-
digt und verletzt, dass sein Hass auf uns
heute grenzenlos ist.

Jurko Prochasko: Die ukrainische Ge-
sellschafthat sich indieserZeit großeQua-
lifikationen des Zusammenhaltes und der
Kooperation erworben. Diese Proteste ha-
ben in der Ukraine das Bewusstsein einer
Zivilgesellschaft geschult, die zwar sehr
pluralistisch ist, aber auch solidarisch und
konsolidiert genug, um sich mobilisieren
und im Notfall verteidigen zu können. Ich
sehe das als ein und denselben Prozess,
der seit zwanzig Jahren andauert.
Wolodimir Selenskij sagte in einer seiner
Ansprachen, die Ukrainer wüssten sehr
genau, was sie in diesem Krieg verteidi-
gen. Erklären Sie uns, was er damit
meint?
Prochasko: Wir kämpfen dagegen, uns
wieder einmal in dieser unerträglichen,
großrussischen, messianistischen, arro-
ganten, brutalen Despotie wiederzufin-
den, die es in so vielen Ausformungen von
Zar Nikolai über Stalin zu Putin gegeben
hat, und die eine sehr, sehr tief sitzende
kollektive Erinnerung der Ukrainer ist.

Natalka Sniadalko: Wir kämpfen um
unsereZukunft.Wirwollennicht, dassun-
sere Kinder dieselben Entscheidungen
treffenmüssen,diewir zu treffengezwun-
genwaren. Da geht es nicht nur umUkrai-
ne gegen Russland, es geht auch um die
Ukraine selbst. Immer wieder wurde dar-
überdiskutiert, obdieUkraineeineNation
sei oder nicht. Jetzt zeigt sich: Alle kämp-
fen intuitiv für ihr Land, die Intellektuel-
len genausowie die Fabrikarbeiter. Genau
darin konstituiert sich die politische Nati-
on. Dass wir schon so weit sind, erstaunt
mich selbst. Vielleicht zeigt das auch, dass
es keine Frage mehr ist, ob wir gewinnen
oder verlieren. Die Ukrainer haben sich
schon befreit, dahinter können wir nicht
mehr zurück.
Die Ambition und der Möglichkeitssinn
des demokratischen Aufbruchs in der
Ukraine haben nicht nur Putin gedemü-
tigt, sondern immer wieder auch die EU
beschämt.Wie haben Sie das gemacht?
Andruchowytsch: Die ukrainische Gesell-
schaft repräsentiert eine fundamental an-
dere politische Kultur als Russland – wo-
bei ich nicht einmal sicher bin, ob es in
Russland so etwas wie eine Gesellschaft
überhaupt noch gibt. Von dem,was sich in
den Neunzigern relativ frei entwickeln
konnte, sindnurnochScherbenübrig.Op-
positionelle sind im Ausland oder im Ge-
fängnis. Die Ukraine ist das Gegenteil da-
von. Sie ist ein Land, in dem die Gesell-
schaft viel aktiver und progressiver ist als
die Machthaber und die Politik entschei-
dend gestaltet. Manchmal ist sie passiver,
aber inMomentenwiediesemwirdes sehr
sichtbar, wie viel Initiative die Leute hier
haben. So etwas darf es in Russland nicht
geben.
In dem Sammelband „Euromaidan“
(Suhrkamp,2014)schreibenSie,HerrPro-
chasko, den schönen Satz: „Die ukraini-
scheRevolutiontreibtdieEUzurVerzweif-
lung über sich selbst.“ Wie war der ge-
meint?
Prochasko: Man sieht uns heute anders
an, das ist deutlich zu spüren. Und indem
man uns anders sieht, sieht man sich
selbstauchanders.Denwesteuropäischen
Gesellschaften ist jetzt klar geworden,
dass es nicht nur die Ukrainer betrifft,
wenn unsere Identität von einer Groß-
macht infrage gestellt wird, sondern dass
dieser Angriff auch ihnen gilt. Das war
2014nochnicht sound ichglaube,dasmo-
bilisiertdiewestlichvonunsgelegenenGe-
sellschaften sehr viel stärker. Auf einmal
wissen auch die westlichen Gesellschaf-
ten, wofür sie zu kämpfen bereit wären.

Andruchowytsch: Ich bin nicht so opti-
mistisch.DiePolitiker sehenunsheutean-
ders an, ja, und viele Journalisten und In-
tellektuellenauch.Aber fürdie allgemeine
Öffentlichkeit sind wir noch immer weit
weg. Das Wissen darum, wofür die Ukrai-
nestehtundwarumsiesich inderLagebe-
findet, in der wir uns jetzt befinden, setzt
sich nur sehr langsam durch. Was aber
wirklich neu ist: All die Celebritys unter-
stützen auf einmal die Ukraine. Für einen

Bewusstseinswandel in der allgemeinen
Öffentlichkeit ist das vielleicht am wirk-
samsten.

Sniadanko: Lange dachten diemeisten
Westeuropäer vor allem an Korruption
und Oligarchen, wenn sie von der Ukraine
hörten. Das ändert sich nur sehr langsam.
Dass die westlichen Öffentlichkeiten jetzt
spontan so empathisch reagieren, zeigt,
wie weit wir gekommen sind. Und das
wird bleiben. Vielen ist jetzt bewusst ge-
worden, dass die Ukraine ein europäi-
sches Land ist.

Prochasko: Jetzt da der Putinismus
sein innerstes Wesen offenbart hat, kön-
nendieWesteuropäerzumerstenMalspü-
ren,waswirUkrainer schonsehr, sehr lan-
ge zu spüren bekommen. Sie verstehen
zumerstenMal, wie viel Hass, Verachtung
und Auslöschungsgelüste vom Putinis-
mus ausgehen. Vielleicht kommt die Soli-
darität daher: Zum ersten Mal kann man
sich in unsererHaut fühlen. Jetzt ist ihnen
klargeworden:Putinwürdegenausogern,
genauso genüsslich und genauso lustvoll,
wieer jetztdieukrainischeZivilisationaus-
zulöschenversucht, die gesamtewestliche
Zivilisation auslöschen.
Frau Sniadanko, Sie haben einen Roman
geschriebenüberdenErzherzogWilhelm
vonHabsburg,der1918Königeinerunab-
hängigen Ukraine werden will. Denken
Sie heute öfter an das Buch zurück als
sonst?
Sniadanko: DasMuster der Gewalt ist ge-
nau dasselbe. Der Erzherzog war kein
Ukrainer, er war nicht einmal eine wichti-
ge politische Figur. Einfach ein Habsbur-
ger,derMänner liebteundsichausroman-
tischenGründen die ukrainische Identität
übergestreift und monarchische Ansprü-
che angemeldet hat. Aber am Ende wurde
er in einem sowjetischenGefängnis brutal
vernichtet. DiesesMuster sehenwir heute
wieder jeden Tag im Fernsehen. Es geht
bei dieser Brutalität nicht um strategische
Ziele. Es geht allein um Gewalt, eine Ge-
walt gegen alle und jeden. Es ist ganz
gleich, ob man ihr zufällig über den Weg
läuftoder tatsächlichgegendasSystemar-
beitet:Manwirdvernichtet, einfachdafür,
dass man sich unterscheidet. Und wenn
wirnichtdagegenhalten,wirdesnieaufhö-
ren.

Prochasko: Was jetzt versucht wird, ist
wirklich die Endlösung der ukrainischen
Frage für das großrussische Imperium.
JosephRothhat imBerlindesJahres 1920
einmal eine „Ukrainomanie“ festgestellt:
InallenVarietéswürdenaufeinmalukrai-
nische Tänze aufgeführt, auch weil die
Ukrainer eines jener Völker seien, Zitat,
„von denen man nicht bestimmt sagen
kann, ob sie nur Menschenfresser oder
gar auch Analphabeten sind“ ...
Prochasko: Joseph Roth kann das schrei-
ben, weil er als Galizier beide Register be-
herrscht.Er ist javonhier.ErkanndemPu-
blikum inWien und Berlin das Wilde vor-
führen, er kennt aber auch Lemberg und
die Ukrainer wie kein Zweiter. Zu unseren
Problemengehört,dassesgenausolcheIn-
tellektuellen heute kaummehr gibt.
HundertJahrevorRothwurdeaufderan-
deren Seite, im imperialen Sankt Peters-
burg, der Ukrainer Nikolai Gogol mit sei-
nen ukrainischen Erzählungen auf ähnli-
che Weise zum Star. Die Ukraine, so
scheint es, wird in Ost undWest gleicher-
maßenals urtümlicheWildnis inszeniert.
Ist das seit dem24. Februar 2022 endgül-
tig vorbei?
Andruchowytsch:Russland hat die Ukrai-
neerst inden1770er-Jahrenvollständigko-
lonisiert, unter Katharina der Großen.
ErstdabeganndasVerhältnisvonMoskau-
er Zentrum und Kiewer Kolonie. Gogol
war ein russischer Untertan erst in der
zweiten Generation, sein Großvater war
noch ein freier Adeliger. Dieses putinisti-
sche Geschichtsbild, in dem die Ukraine
undRussland schon immer einswaren, ist
einfach falsch, aber er benötigt die Legen-
de,umseineÜbergriffe zu legitimieren. Er
ist in der Ukraine weiter gegangen als Le-
nin und Stalin, darin offenbart sich sein
Selbstbild: Er beruft sich auf die Zaren, die
die Ukraine tatsächlich nie anerkannt ha-
ben.Um1860kursierten inMoskauoffizi-
elleDokumenteüberdieukrainischeSpra-
che.Darinhießes: „Esgabnieeineukraini-
scheSprache, es gibt sieheutenichtundes
wird sie nie geben.“

Sniadanko: Die Sprachpolitik ist ein
ganz klassisches Instrument, um gegen
die Ukraine vorzugehen. Man fälscht die
Vergangenheit, um die Zukunft fälschen
zukönnen.Vor300Jahrenwurdendie ers-

ten Gesetze im russischen Reich entwor-
fen, die die ukrainische Sprache verboten,
seitdem wird uns gesagt: Die ukrainische
Sprache existiert nicht, die ukrainische
Kultur hat es nie gegeben, die Ukrainer
sind nur verwirrte Russen. In der UdSSR
wurden diewichtigen Bücher nur ins Rus-
sische übersetzt, auf Ukrainisch brauche
man das nicht, hieß es. Nach 1990 hieß es
dann, man könne die Hollywoodfilme
nicht aufUkrainisch synchronisieren,weil
dieSpracheunterentwickelt seiundaltmo-
dischklinge.DieserVersuch,unserSelbst-
wertgefühl zuunterminieren, ist jahrhun-
dertealt.EswirdeineerzwungeneÄhnlich-
keit zwischen Russland und der Ukraine
hergestellt, dieesniegab.AlsUkrainerver-
steht man das Polnische und Tschechi-
sche viel besser als das Russische.

Prochasko: Seit neun Jahren beschäf-
tigt mich die Frage, wieso der Putinismus
auf so viel Verständnis auch in westlichen
Gesellschaften trifft. Was verrät das über
die Beschaffenheit dieser Gesellschaften?
2014 ist esmir klar geworden, als die Soli-
darität und die Begeisterung für die Mai-
dan-Revolution im Westen weitgehend
ausblieb. Es gabsehr vielBereitschaft, uns
dieSchuldfürdasChaoszugeben. Ichglau-
be, der latente Antidemokratismus ist in
den westlichen Gesellschaften noch sehr
verbreitet.
Entschuldigung?
Prochasko: Ichmeinedieeigeneverdräng-
te imperiale Lust.Man kann sich noch im-
mersehrgutmiteinerGroßmacht identifi-
zieren, die endlich mit Gewalt Ordnung
schafft.Manmöchte selbst Vertreter einer
solchen imperialen Großmacht sein, um
genauso handeln zu können. Das ist der
Hauptquell der Sympathie. Das Großrus-
sentum,dasmitdemPutinismusuntrenn-
bar verbunden ist, ist eher für das heimi-
sche Publikum bestimmt; dieses Durch-
einander historischerMythen, Panslawis-
mus, völkischenMystizismus’ versteht im
Westen fast niemand. Was die Leute im
Westen aber sehr gut verstehen, ist das
Machtgefühl, zueinerGroßmachtzugehö-
ren und in ihrem Namen sprechen, den-
ken, fühlen und handeln zu dürfen. Und
wie geil es ist, wennman sich als Vertreter
dieser Großmacht ermächtigt fühlt, alles
zumachen, wasmanwill. 

DEFGH Nr. 61, Dienstag, 15. März 2022 SZ SPEZIAL

LITERATUR

Juri Andruchowytsch,
geboren 1960 in Iwano-
Frankiwsk, ist Schriftstel-
ler. Sein Werk ist in 20
Sprachen übersetzt, sein
Roman „Karpatenkarne-
val“ gilt als ukrainischer
Klassiker.
FOTO:IMAGO/CTK PHOTO

Natalka Sniadanko,
geboren 1973 in Lem-
berg, ist Schriftstellerin.
Zuletzt erschien von ihr
„Der Erzherzog, der den
Schwarzmarkt regierte,
Matrosen liebte und mein
Großvater wurde“.
 FOTO:ELKE WETZIG, CC BY-SA

3.0 VIA WIKIMEDIA COMMONS

Um 1860 hieß es

in Moskau: „Es gab nie eine

ukrainische Sprache,

es gibt sie heute nicht und

es wird sie nie geben.“

Jurko Prochasko, geboren
1970 in Iwano-Frankiwsk,
ist Germanist, Übersetzer
und Psychoanalytiker. Er
ist Mitgründer des Psy-
choanalytischen Instituts
der Iwan-Franko-Universi-
tät Lemberg.
FOTO: IMAGO/GEZETT

„Man sieht
uns heute

anders“
Seit Jahrhunderten untergräbt Russland

Kultur, Sprache und Selbstbewusstsein

der Ukrainer. Aber ist ihnen die

Freiheit jetzt noch zu nehmen?

Eine Videokonferenz mit

den Autoren Juri Andruchowytsch,

Natalka Sniadanko und Jurko Prochasko

In dieser Woche hätte eigentlich die Leipziger Buchmesse stattfinden sollen. Es kam anders, die SZ berichtete.
Für diese Literaturbeilage ist unser Fotograf Niklas Keller trotzdem nach Leipzig gefahren,

um ein paar jener Leute zu fotografieren, die das literarische Geschehen in der Stadt dann prägen,
wenn die zweitgrößte Buchmesse der Welt gerade nicht in der Stadt ist. Dabei ist jene Porträtreihe
entstanden, die sich durch die folgenden Seiten zieht. Hier zu sehen: bewegliche Lettern in einem
Setzkasten aus den Beständen der berühmten Leipziger Hochschule für Grafik und Buchkunst.

AS/DU: 2 Werktage vor ET, 17:00 Uhr; Literaturbeilagen: vorgezogene AS-/DU-Termine (auf Anfrage)
Die Preislisten für Rubrikenanzeigen finden Sie unter    www.republic.de/mediadaten

von cornelius pollmer

N
ach Ende einer langen Partner-
schaft braucht es doch eine gewisse
Zeit,bismaneinanderwiedergelas-

sen in die Augen schauen kann. Jeder hat
schließlich ein paar Dinge mit sich selbst
zu klären – von der gemeinsamen Vergan-
genheit noch gar nicht zu sprechen. Inso-
fern ist sie jetzt recht plötzlich wieder da,
die Kanzlerin, anzutreffen als begehbares
Album im Deutschen Historischen Muse-
um Berlin (DHM). Von diesem Freitag an
ist dort Herlinde Koelbls einzigartige foto-
grafischeLangzeitstudiezusehen,Porträt-
aufnahmenAngelaMerkels aus 30 Jahren.

Von 1991 an gehörte Merkel zunächst
zum Ensemble von Koelbls Projekt „Spu-
ren der Macht“, aus ihren Jahren als CDU-
Generalsekretärin ab 1998 jedoch gibt es
keine Bilder. Von 2005 an setzten Koelbl
und Merkel ihre Begegnungen bis 2021
fort, unter der Bedingung, dass Koelbl die
neuenBildererstnachdemEndederKanz-
lerschaft Merkels veröffentlichen würde.
So geschieht es jetzt.

Das Konzept der Serie hat Herlinde Ko-
elbl selbstpräzisegefasst. ImmerzweiMo-
tive, „Kopf, sitzend, stehend“, vor einem
schlichtemHintergrundinWeiß,ohneInsi-
gnien der Macht. Darüber hinaus artiku-
lierte Koelbl lediglich die Bitte um einen
„offenen Blick“. Jener Merkels durchmisst
jetzt 60-fach den sinnfällig reduziert ge-
stalteten Raum gleich neben der Glaskup-
pel des DHM. Wegen des legoländlichen
Reichstag-Vibes beim Treppengang unter
dieser Kuppel und mehr noch durch die
von den Aufnahmen umfasste Spanne von
30 JahrenZeit werdendiePorträts vonAn-
gela Merkel zu einem Kabinett leicht zer-
render Spiegel.

DieAufnahmenKoelbls erscheinenver-
traut, selbstwennmanPolitik imAllgemei-
nenunddieKanzlerschaftMerkels imSpe-
ziellen in den letzten Jahren eher als Hob-
byist verfolgte. Natürlich geht der Reflex
dahin, diese Aufnahmen auf das abzusu-
chen,was sieeinemohnehinerzählen.Her-
linde Koelbl sagt, man könne bei Merkel
im Lauf der Zeit sehen, „wie die Lebendig-
keit in ihren Augen weniger wird, wie sie
müder werden“. Merkel werde statischer
überdie Jahre, „unddas ist es:Manverliert
in dem Amt, man gewinnt nicht nur; man
zahlt immer einen Preis, die Frage ist nur,
welchen und wie viel“.

Merkel, sagtdiegroßeKünstlerinHerlin-
deKoelbl, sei auf den Bildern nicht nur der
„physische Preis“ anzusehen, sondern
auch der „geistige“. Darüber könnte man
sich verlieren beim Rundgang wie auch in
anderen Details. Das erste Mal mit Raute
trittMerkelangeblichspontan1998vorKo-
elbls Kamera, in besondererWeise aus der
Reihe fällt das Porträt aus dem Jahr 2020:
Merkel trägt darauf Maske, und die Auf-
nahme ist imDHMin sehr feiner Ironie ein
wenig von den anderen isoliert worden.

Merkels Raute; ihrmal neugieriger,mal
hintergründiger Blick; auch Charme und
Witz in ausgewählten, die Fotografien ak-
kompagnierenden Zitaten – all dies soll
der Besucher sehen und als historische
Wahrheit in Gedanken auffrischen. Wenn
manaber einen offenenBlick nicht nur auf
Merkel richtet, sondern auf sich selbst,
dann ist da beim Rundgang auch eine ge-
wisseBeklemmung.DieHistorisierungdie-
serKanzlerschaftkommt,wieeingangser-
wähnt, jetzt ja doch ein wenig plötzlich.

Jetzt – für alle, die eswahlweise verges-
sen haben oder einfach nur ganz normal
amEndeallerKräfte sind–,das istdie son-
derbargekrümmteZeit, inder inderöffent-
lichen Kanzlerschau vor allemMerkels di-
rekter Nachfolger wie ihr direkter Vorgän-
ger auftreten. Ersterer, weil er stattMerkel
jetzt nunmal zuständig ist für dieBearbei-
tung allermöglichenRiesenkrisen. Letzte-
rer, weil er sich recht überraschend selbst
wieder auf den Plan gerufen hat. Weil er
wie eineigentlichverdrängterEx-Ex-Part-
ner auf einmalwieder leicht angezündet in
der Tür steht und irgendwas regeln will.

DiegeradenochKanzlerinseiendeAnge-
la Merkel dazwischen: einfach weg. Bezie-
hungsweise hier im Museum dann eben
wieder nicht. Ganz komisches Gefühl,
beim Betrachten der Bilder irgendwann
auf sich selbst zurückgeworfen zuwerden:

Wohin sind die eigenen vergangenen 30
Jahre denn gegangen? Was ist in der Zeit,
in der das Land mit dieser Kanzlerin liiert
gewesen ist, so alles liegen geblieben, teil-
weise, ohne dass man es rechtzeitig be-
merkt hätte? In welcher Weise hat das
Land mit Merkel nicht nur gewonnen, in
welcher Weise hat es stattdessen einen
Preis bezahlt, und die Frage ist nur, wel-
chen undwie viel?

So ist das, wennman sich jetzt, noch gar
nicht so langenach demEnde der Partner-
schaft zwischen Land und Kanzlerin, wie-
der in die Augen schaut – man macht sich
so seine Gedanken. Fast zwingt einen der
Ort dazu. Das DHM liegt in direkter Nach-
barschaft zu Merkels Wohnung in Berlin.
Und programmatisch wird hier gerade so-
wieso im Grunde alles zum Thema gebo-
ten. „Karl Marx und der Kapitalismus“,
heißt eine der laufenden Ausstellungen,
womit schon im Titel die zwei prägenden
Systemerfahrungen imLebenAngelaMer-
kels gut gefasst wären. Der vonMerkel ge-
schätzte Richard Wagner „und das deut-
sche Gefühl“, so der Titel, sind im Keller
desHauses, dawoesschönkühl ist und lei-
der immer auch ein wenig dunkel.

Womöglichergibt sichdieBeklemmung
auch ausdieserGesamtfixierung aufMen-
schen und Dinge, die waren. EinemMuse-
um ist derlei schonquaDefinitionder Auf-
gabe in keiner Weise vorzuwerfen. Aber
die längst zurÜberfütterung zitierte Voka-
bel „Zeitenwende“hat eineDimension, die
überdie schiereFeststellungdeszivilisato-
rischenBrucheshinausgeht, dender russi-
sche Angriffskrieg auf die Ukraine bedeu-
tet.

Zeitenwende,daswarbis zum24.Febru-
ar tendenziell ein Wort, das Zukunft ver-
sprach,motorisiertdurchdreiRegierungs-
parteien, die den Anspruch formulierten,
eine „Fortschrittskoalition“ zu sein. Jetzt
hat diese Regierung wider Erwarten zu-
nächst vor allem die Aufgabe, die Versor-
gung mit fossilen Brennstoffen auch aus
mittelfinsteren Autokratien sicherzustel-
len, damit sie nichtmehr vollfinsteren Au-
tokratien abgekauft werden müssen. Sie
hat auch die Aufgabe, zu ermöglichen,
dassbeiderBundeswehrbaldwiedermehr
funktioniert als die Kaffeemaschine im
PausenraumamTruppenübungsplatz.Die-
serAufgabekommtdasnachMerkel regie-
rendePersonalnachüberwiegenderWahr-
nehmung ordentlich nach.

Davon unbenommen aber bleibt dieses
Fehlgefühl, das in längerer Gegenwart von
Koelbls Porträts zuKraft kommt.Wenn ei-
ne 16 Jahre währende Partnerschaft endet
– zumal diese, die geprägt war nicht nur,
aber doch immer wieder von einer gewis-
sen Zögerlichkeit –, da will man doch ei-
gentlich loslegen. Neue Klamotten, neue
Frisur, einfach den Lebenswandel mal ein
paar Monate lang möglichst heftig durch-
lüften.Manwilldoch, statt sich ingefestig-
ten Routinen weiterzubewegen wie auf
Schienen, endlichmalwiederwasmachen!

WasDeutschlandbetrifft,könntedasal-
lesMöglichesein.EinezügigeEnergiewen-
de, überhaupt eine grundlegende und zu-
kunftsgerichtete Instandsetzung aller
möglicher öffentlicher Infrastrukturen.
Wohltemperiert fahrende Züge, Fachärz-
tinnen mit freien Terminen wenigstens
leichtvordemdrittenQuartal2035.Undso
sehr den aus der Ukraine Geflüchteten
wirklich jeder Moment der Freude aus
tiefstemHerzengegönnt sei – aber bemer-
kenswert ist es doch, dass dieseGeflüchte-
ten sich derzeit ausgerechnet darüber ka-
puttlachen,dassman imangeblichhöchst-
entwickelten Deutschland jeden Tag ir-
gendwelche Zettel irgendwo abholen und
woanders hinbringen muss, während die
ukrainischen Kinder längst vor aufge-
klappten Laptops sitzen und live aus dem
bombenzitterndenMariupol digitalen Un-
terricht erhalten. Auch solche Gedanken
kannmanalso indiesererstengroßenMer-
kel-Retrospektive in Berlin entwickeln.
Man behält sie vor Ort lieber für sich. In
Merkels offenem Blick auf dem letzten
Bild immerhin, dem von 2021, meint man
trotzdem sofort ihre Antwort auf derlei
stumme Klage zu lesen. Na, dann machen
Se doch mal. Hat sie ja auch wieder recht.
DasLandwollteundwähltesie, immerwie-
der, jetzt sind andere zuständig für dieGe-
genwart – undmit jedemweiteren Tag ein
Stückmehr auch verantwortlich dafür.

Und Angela Merkel? Nach einer Phase
der„Langeweile“wolle sie sichetwasande-
res einfallen lassen, daran erinnertHerlin-
de Koelbl und schließt ihren kleinen Vor-
tragmit einemSatz, der vonAngelaMerkel
selbst sein könnte und der im Grunde für
beides gilt, die persönliche Zukunft Mer-
kels wie die des ganzen Landes: „Da sind
wir natürlich alle neugierig.“ 

Herlinde Koelbl. Angela Merkel Portraits 1991 –
2021. Deutsches Historisches Museum Berlin.
29. April bis 4. September 2022

F
ürdieBandRammsteinwarVergäng-
lichkeit stets ein Thema. Nur Hoff-
nungwar dakaum.Milde auchnicht.

„Heimlich werd’ ich auferstehen / Und du
wirst um Gnade flehen / Dann knie ich
mich in dein Gesicht / Und steck den Fin-
ger in die Asche“, grollt Till Lindemann auf
demDebüt „Herzeleid“,dasnunschonwie-
der so lange her ist, dass bei jedemRelease
der Verdacht aufkommt, es könnte bald
vorbei sein mit der Weltband aus dem Os-
ten.Aberwenn,dannbitte sachgerechtmit
einemKnall. Oder mindestens himmelho-
her Stichflamme.

Knallen aber tut erst mal nichts auf
„Zeit“, Rammsteins achtem Studioalbum,
dessen Titel so klug wie kalkuliert ist, weil
das Hirn zuverlässig das Wort „Geist“ er-
gänzt und Bilder von häuslicher Seuchen-
isolation und der Kriegsrede des Kanzlers
ausspuckt – obwohl die elf Titel lang vor
der russischen Invasion entstanden sind.
Diese unsere Zeit kennzeichnet nun mal,
dass Krisen nicht überwunden, sondern
von größeren Krisen geschluckt werden,
und so fügt es sich ein, dass Rammstein
das Albumcover auf dem Trudelturm in
Berlin-Adlershof haben fotografieren las-
sen, wo man in den Dreißigerjahren er-
forschte, wie Flugzeuge vom Himmel fal-
len.

„Komm zu uns, und reih dich ein / wir
wollenzusammentraurig sein“, ordertLin-
demannimOpener„ArmeederTristen“, ei-
nem Widerhall seines Gedichts „Die Ar-
mee der traurigen Menschen“. So viele
schöne Rs zu rollen, dazu der souveräne
Geisterbahnsound vom selbsternannten
„Tastenficker“ Flake Lorenz. Doch es ist
kein gestochenes, verführerisches Seit’ an
Seit’ mehr wie in „Links 234“, dem Song,
der die Band vor 20 Jahren vomandauern-
den (undhaltlosen)Vorwurf rechterGesin-
nung befreien sollte. Es ist nur noch ein
Schlurfen. Wer sich diesem Heer an-
schließt, kann keinen Trost erwarten.
Fragt besser nicht, wohin dieMission euch

führt. Sicher ist es lichtlos dort, wie in
„Schwarz“, das soetwaswiedie emotionale
Grundierung des Albums ist: „Die kalte
Nacht ist mir Vergnügen / trink das
Schwarz in tiefen Zügen.“ Dazwischen ein,
doch ja: perlendesKlavier. Und zarte Strei-
cher.Man kann sich vorstellen, wie Linde-
mann nach Mitternacht in seinem Garten
sitzt, imwunderschönenNirgendwoMeck-
lenburgs. Bisschen Novalis lesen mit der
Stirnlampe vorm Schlafengehen. Da kann
man ja nurmilde werden.

Landetedas sechsteRammstein-Album
„Liebe ist für alle da“ samt Promo-Porno
noch standesgemäß auf dem Index, und
löste der namenlose Vorgänger von „Zeit“
samt Streichholz-Cover einen Eklat aus,
weil ein Vorschauclip zur Single „Deutsch-
land“ die Band als KZ-Häftlinge zeigte, ist
dasSkandalösenunhöchstens,dasseskei-
nen Skandal gibt.

Stattdessen:Satire.Rammsteinsoft ver-
gessene Stärke.

Für die zweite Singleauskopplung „Zick
Zack“ inszenieren sich die sechs Mitglie-
der als frisch verzurrte Beauty-Opfer. Lin-
demann sieht aus wie der verlorene Sohn
vonLiberaceundMegRyan.AmAlexander-
platz vertrieb ein Rammstein-Kiosk das
Zickzack-Magazin. Highlight der bravoes-
ken Publikation war eine Leserbrief-Spar-
temit demTitel „DieDr. Flake Botox-Box“.
Der Song selbst liefert den vergnüglichen
Vers: „Bauchfett indieBiotonne/derPenis
sieht jetzt wieder Sonne.“

Rammsteinwarenschon immergutdar-
in, die Deutschen da abzuholen, wo sie
sind und nie sein wollten: zwanghaft
masturbierend, stramm marschierend,
zitternd vor allem Fremden. Das Video zu
„Angst“ zeigt die Band nun akkurat

gescheitelt in Pullundern, hintermweißen
Gartenzaun, hypnotisiert im kalten Licht
des Computerbildschirms. Alle verkabelt,
alle paranoid. Irgendwann beginnen die
bravenNachbarn, sichselbst inderheulen-
den Leere ihrer Reihenhäuser einzumau-
ern,Ziegel umZiegel.Unddashatman, lei-
der, nun alles schon mal irgendwo anders
gehört und vor allem gesehen. Alles. Die
90er-Jahre-Stakkato-Riffs.DieAbziehbild-
Spießer. Das böse Internet. Dann trägt Till
Lindemann auch noch Zwangsjacke, was
in etwa so überraschend ist wie der Sand-
mann im Schlafanzug.

GuteKunst,hatderAlltagsanarchistFla-
ke Lorenz mal gesagt, entsteht nicht aus
Anstrengung, sondern aus Lust. Und das
ist das Problem des neuen Rammstein-
Albums: Es klingt nicht, als hätte da je-
mandLust gehabt,malwieder ausgiebig in
den dampfenden Eingeweiden des Landes
zuwühlen. Es klingt, als sei dawas aus der
Gefriertruhe geholt und auf kleiner Flam-
me aufgewärmt worden.

„OK“ steht für ohneKondomund klingt
auch sonst wie eine Aphorismensamm-
lung mit Schwerpunkt Geschlechtsver-
kehr: „Da steckst du nicht drin“, „Was sich
liebt, das darf sich lecken“. Hat man das
nicht schonandenWändenderSchultoilet-
te gelesen? „Dicke Titten“ ist noch so ein
schwüles Stück Männerschmerz. Linde-
mann schlüpft einmal mehr in die Rolle
des impotenten Voyeurs, von seinen Trie-
ben zugerichtet. Doch von Perversion, Be-
gierde und anderen Devianzen der Liebe
(„Heirate mich“ / „Ich tu’ dir weh“), ist nur
noch Stumpfsinn geblieben: „Sie muss
nicht schön sein, sie muss nicht klug sein,
sie muss nicht reich sein, doch um eines
möcht’ ich bitten: dicke Titten.“

Dazu ein zuzeliges Bläser-Intro, an das
auch eine Zeilewie diese nahtlos anschlös-
se: „Es gibt 50000 Weiber, die haben ein-
wandfreie Leiber.“ Fast meint man sie zu
hören, im Lindemann’schen Brunftbari-
ton. Die Zeile stammt aber nicht von

Rammstein, sondern aus Mickie Krauses
„Zehn nackte Friseusen“. Und wenn es
wirklich so ist, dass man von manchen
Songs erst mal mit Schutzbrille sieben
Schichten Ironie abflammen muss, um an
den kostbaren Kern zu gelangen, dann
wirdvielleichtauchBallermann-StarKrau-
semaßlos unterschätzt.

Dass „Zeit“ trotz allem ein hörenswer-
tes Album ist, liegt zuallererst an der Titel-
ballade, in der Lindemann nicht grollt,
nicht dräut, sondern singt. Und das ist
schön.Weil seine Stimme tiefsteWut stets
so überzeugend transportieren konntewie
höchsteNot. In„Lügen“schnurrter sopsy-
chotisch von Sonntagskaffee, ewiger
Treue und Kinderkriegen, dass sich die
Härchen auf dem Arm aufrichten. Ramm-
steinsFrontdämonklingtwiederTrachten-
janker-Onkel aus der Babybreiwerbung, in
der alles heil, bio und püriert ist, bis je-
mand doch mal einen Fußnagel im Gläs-
chen findet. Dann stürzt alles in spektaku-
lärer Autotune-Raserei zusammen.

„Adieu“ wirkt danach noch mehr wie
ein Rausschmeißer, „ein letztes Lied, ein
letzterKuss“.DerSong istdasGefühlsäqui-
valent zum Moment, wenn im Club das
Licht angeht und die Gemeinschaft der
Nacht sich auflöst. Rammstein bauen eine
Brücke zum „Komm mit“ des Auftakt-
songs, und darunter braust der Styx: „Den
letztenWegmusst du alleine gehen“, singt
Lindemann. „Fleisch vergeht, Geist wird
sich heben.“ Das birgt zumindest die
Ahnung von einemWeiter nach dem Ende
und damit etwas wahrhaft Neues: Trost.
 ulrike nimz
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Die Freundschaft zwischen der Ukraine
undRussland ist schon länger zerbrochen,
nun wurde auch ein bedeutendes Denk-
mal,dasdieVölkerfreundschaftmitvielPa-
thos feierte, abgerissen: Am Dienstag-
abend zerlegten Arbeiter in Kiew auf An-
weisungdesBürgermeistersVitaliKlitsch-
ko die gewaltigen Bronzeskulpturen eines
russischen und eines ukrainischen Arbei-
ters, die seit 1982 die Verbundenheit der
ehemaligen Bruderländer symbolisierten.
AlsderKopfdesrussischenArbeiterszuBo-
den krachte – unbeabsichtigt, wie es hieß
–,brachuntermehrerenHundertZuschau-
ern Applaus aus.

Auch ein zweiter Teil des Denkmals, ei-
ne Figurengruppe aus Granit, wird ent-
fernt. Bleiben soll nur der Titan-Regenbo-
gen,derdasEnsembleüberspannt.Erwird
umgewidmet in den „Bogen für die Frei-
heit des ukrainisches Volkes“. Sogar der
86-jährigeKiewerArchitekt SerhijMyrho-
rodskyj,derdasDenkmalvor40Jahrenge-
schaffen hat, war glücklich über dessen
Zerstörung, berichtet derGuardian. „Es ist
das einzig Richtige. Es gibt keine Freund-
schaft mit Russland und es wird keine ge-
ben, solange Putin und seine Bande in die-
ser Welt sind.“ Allein in Kiew sollen, so
Klitschko, 60 weitere Gedenkstätten, die
an Russland und die Sowjetunion erin-
nern, verschwinden,vieleweitere anande-

renOrten in derUkraine. „Wirmüssen den
Feindundden russischenBesatzer ausun-
serem Land vertreiben.“

Viele ukrainische Gemeinden sind au-
ßerdem dabei, Straßen umzubenennen,
die an Russland erinnern. In Dnipro wird
die Straße der 30. Irkutsk-Division ab so-
fort Straße der ukrainischen Soldaten hei-
ßen. InKiewsollen60Straßenumbenannt
werden, darunter auch der Leo-Tolstoi-
Platz und die gleichnamige U-Bahn-Stati-
on. ImDorf Fontankabei Odessa entschie-
densichdieVerantwortlichen–etwasüber-
stürzt vielleicht– ,dieWladimir-Majakow-
ski-Straße inBoris-Johnson-Straßeumzu-
benennen, weil der britische Premier Tage
zuvorWaffenlieferungenversprochenhat-
te. In Deutschland wurden seit dem Be-
ginn des Kriegs etliche sowjetische Ge-
denkstätten beschmiert, darunter das So-
wjetische Ehrenmal im Treptower Park in
Berlin, das unter Polizeischutz steht. Auch
inDeutschlandgibtesaberersteForderun-
gen, die Denkmäler abzubauen. So hat die
Berliner CDU-Abgeordnete Stefanie Bung
angeregt, die sowjetischen Panzer am Eh-
renmal ander Straßedes 17. Juni zu entfer-
nen. Die Bundesrepublik hat sich im 1990
geschlossenen2+4-Vertragdazuverpflich-
tet,dieDenkmale,diedensowjetischenOp-
fern des Kriegs gewidmet sind, zu achten
und zu schützen. jörg häntzschel

Rammstein: „Zeit“
(Universal Music)

Angela Merkel zu Beginn ihrer Begegnun-
gen mit Herlinde Koelbl im Jahr 1991.
 FOTO: HERLINDE KOELBL

Holt die Deutschen da ab, wo sie sind und nie sein wollten: die Band Rammstein.  FOTO: BRYAN ADAMS/DPA

FEUILLETON

Lindemann schlüpft wieder in die
Rolle des impotenten Voyeurs,
von seinen Trieben zugerichtet

Der Umsturz
Die Ukraine reißt russische Denkmäler ab

Merkels Vorgänger stand plötzlich
wieder da wie ein verdrängter
Ex, der irgendwas regeln will

Kleine Flamme
Tod, Selbstbetrug und ein Mitsinglied: Das neue Album von „Rammstein“ hat alles, was die Weltband

aus dem Osten ausmacht. Es ist hörenswert, hinterlässt aber Phantomschmerz

Was von

ihr bleibt
Die Fotografin Herlinde Koelbl zeigt ihre

Langzeitstudie Angela Merkels im

Deutschen Historischen Museum in Berlin.

Eine Reise durch die Kanzlerinnenjahre

JETZT IM KINO

MELTEM KAPTAN ALEXANDER SCHEER

DREHBUCH LAILA STIELER
REGIE ANDREAS DRESEN

„EinewahreGeschichte, die
Hoffnungmacht! Voller Energie und

auch vollerWitz.“ ARD TAGESTHEMEN

www.rabiye.film
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Ausgaben vor einem Feiertag entsprechen Wochenendausgaben; Anzeigen werden zum Wochenendpreis berechnet.
Rubrikfremde Anzeigen, Markenanzeigen und Nicht-Objekt-Anzeigen zum Preis Marken- und Imagewerbung berechnet.
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Reise | Immobilien

Reiseanzeigen SZ am Wochenende

Festformate, farbig Platzierung Sa

1/1 Seite Standard 55.260

1/2 Seite Standard 36.200

1/4 Seite
Premium S. 1 25.380

Standard 21.150
AS: montags, 12:00 Uhr | DU: mittwochs, 15:00 Uhr 
Die Preise gelten für Fremdenverkehrsämter, Reiseveranstalter, Kurverwaltungen, Hotels, Pensionen, Ferienwohnungen, Flug- und Schifffahrtslinien.

AS: montags, 12:00 Uhr | DU: mittwochs, 15:00 Uhr

Immobilienanzeigen SZ am Wochenende

Festformate, farbig Platzierung Sa

1/1 Seite Standard 50.240

1/2 Seite Eckfeld | quer Standard 32.910

1/4 Seite Eckfeld | quer
Premium S. 1 23.070

Standard 19.230
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Rubrikenplatzierung SZ am Wochenende

Festformate, farbig Platzierung Sa

1/1 Seite

Forschung & Hochschule | 
Berufe in der Medizin

27.130

1/2 Seite 17.770

1/3 Seite 14.330

1/4 Seite 10.380

1/5 Seite 8.790

1/6 Seite 7.480

1/8 Seite 5.630
AS/DU: donnerstags, 11:00 Uhr, mit Korrekturabzug mittwochs, 12:00 Uhr

Rubrikenplatzierung SZ am Wochenende

Festformate, farbig Platzierung Sa

1/1 Seite

Stellenmarkt

37.170

1/2 Seite 24.350

1/3 Seite 19.640

1/4 Seite 14.230

1/5 Seite 12.040

1/6 Seite 10.250

1/8 Seite 7.720
AS/DU: donnerstags, 11:00 Uhr, mit Korrekturabzug mittwochs, 12:00 Uhr

Stellenmarkt

Stellenmarkt SZ am Wochenende

Festformate, farbig Platzierung Sa

1/1 Seite
alleingestellt

100.470

1/2 Seite 65.810
AS/DU:	donnerstags, 11:00 Uhr

von johannes bauer

D
er Bauch rät zur Vorsicht. Als
PhilippBenklerseinendamali-
gen Kollegen K. im Dezember
2020 kennenlernt, hat er ein
ungutes Gefühl. Wie ein

„selbstherrlicher Bulldozer“, erinnert sich
Benkler, sohabeK. bei ihrenerstenBegeg-
nungen auf ihn gewirkt. In ihmwächst ein
Verdacht: „Hier wird nicht sauber ge-
spielt.“

Es sind aufreibendeMonatebeiUnicon,
einemkleinenIT-undSoftware-Unterneh-
men aus Karlsruhe. Anfang Oktober hatte
K. Fujitsu – dem Eigentümer des Unter-
nehmens–mitgeteilt, erwerdeseinenVer-
trag nicht über denMärz 2021 hinaus ver-
längern. Gut neun Jahre als Führungs-
kraft seien genug. K. ergänzt, infolge sei-
nesAusscheidensbesteheein Interessens-
konflikt, weil er zu einem Konkurrenten
wechsele.SeineAnkündigungbringtUnru-
he insUnternehmen, zumalFujitsu zudie-
ser Zeit versucht, es zu verkaufen; im sel-
benMonatwieK. kündigenweitereMitar-
beiter. Als Benkler bei Unicon anfängt, hat
sichdieehemals25-köpfigeBelegschaft in-
nerhalb wenigerWochen fast halbiert.

Die zahlreichen Kündigungen während
einer Corona-Hochphase hätten zu einer
„Weltuntergangsstimmung“ unter den
Verbliebenen geführt, sagt Benkler. Zwei
Mitarbeiter hätten ihm von Tinnitus-An-
zeichen und schlaflosen Nächten berich-
tet. Benkler hört auf seinBauchgefühl und
geht seinem Verdacht nach, der später zu
einem Rechtsstreit führen wird. Drei Ge-
richte wird er beschäftigen: Hat K. Ge-
schäftsgeheimnisse der Unicon an seinen
späteren Arbeitgeber verraten? Und wenn
ja, wusste dort jemand davon oder hat ihn
womöglich sogar dazu aufgefordert?

DerFall führtauchzuderGrundsatzfra-
ge, wie gut das noch recht neue Gesetz
zum Schutz von Geschäftsgeheimnissen
überhaupt ist. Erst seit April 2019 ist näm-
lich einheitlich definiert, was das über-
haupt ist, einGeschäftsgeheimnis. Ob sich
das Gesetz seitdem bewährt hat? „Ja, auf
jeden Fall“, sagt Johannes Fechner, parla-
mentarischerGeschäftsführerundJustizi-
ardesSPD-Bundestagsfraktion. „Eshatei-
ne gewisse Wirkung erzeugt.“ Fechner
geht davon aus, dass Angestellte und
Chefs nun bereits aus Sorge vor einer Ver-
urteilung davor zurückschreckenwürden,
Geschäftsgeheimnissezuverraten.Gleich-
zeitig räumt Fechner ein, dass ihm noch
kein Fall bekannt sei, bei dem ein rechts-
kräftiges Urteil gesprochen worden wäre.

Bei K. ist eineSorge vorStrafverfolgung
nicht zuerkennen, zumindestnichtamfrü-
henMorgendes 27.Oktober 2020.K., nach
seiner Kündigung frisch aus einem zwei-
wöchigen Urlaub zurückgekehrt, schickt
sich nach Angaben von Unicon 52 Mails
mit einer Gesamtgröße vom 52 Megabyte
von seinem geschäftlichen Mail-Account
an seine privateMailadresse.

Das fällt erst zwei Monate später auf,
alsPhilippBenklermithilfeeines IT-Spezi-
alisten auf einen entsprechenden Eintrag
in der Firewall des Unternehmens stößt.
Die Mails hat K. vermutlich gelöscht, zum
Teil lässt sich ihr Inhalt aber über die Be-
treffzeilen rekonstruieren: offenbarexter-
ne Kommunikation zu wichtigen Kunden
der Unicon und sensible Unterlagen, die
den damals geplanten Verkauf des Unter-
nehmens betreffen. Aus Sicht von Unicon
sind das: Geschäftsgeheimnisse. Infolge
dieser EntdeckungwirdK. imFebruar von
seiner leitenden Position abberufen. Das
Unternehmenfordert ihndazuauf, alleUn-
terlagen, Aufzeichnungen und Datenträ-

ger herauszugeben, die Unicon oder Fujit-
su betreffen. In einer Erklärung gibt K. an,
es befänden sich keine Unicon-Dokumen-
te mit potenziellen Geschäftsgeheimnis-
senmehr in seinemBesitz.

Am 19. Februar 2021 stellt der Gesell-
schafter bei der Staatsanwaltschaft Mün-
chen I Strafanzeige gegen K. wegen des
Verdachts, erhabegegendasGeschäftsge-
heimnisgesetz verstoßen. Weil jedoch die
Staatsanwaltschaft Karlsruhe zuständig
ist, übernimmt diese die Ermittlungen.
AufNachfrageteilt einSprechermit,dieEr-
mittlungen gegen K. würden andauern.

Aufgrund der Arbeit der Staatsanwalt-
schaftstelltdasAmtsgerichtKarlsruheEn-
de Mai 2021 einen Durchsuchungsbefehl
aus fürdieprivatenWohnräumevonK.so-
wie fürseinenArbeitsplatzbei seinemneu-
en Arbeitgeber, dem Unicon-Konkurren-
ten, in Augsburg. Dabei beschlagnahmen
die Polizistenmehr als 27000Dateienmit
einerGrößevonüber35GB.DieDaten fin-
den sich zum Teil auf Datenträgern bei K.
zu Hause, aber auch in seinem Ordner auf
demOnedrive-Laufwerk seines neuen Ar-
beitgebers.

In einer eidesstattlichen Versicherung,
diederSZvorliegt, gibtK.an, alser vonsei-
ner leitenden Position abberufen wurde,
seien ihmZweifel gekommen.Obman ihm
nicht einen Strick daraus drehen würde,
zu einemKonkurrenten zuwechseln. Des-
halbhabeer sichentschlossen, „einigeDa-
teien auf einemUSB-Stick zu speichern“–
um sich so notfalls gegen Vorwürfe eines
Fehlverhaltens verteidigen zu können. Ei-
nen ausführlichen Fragenkatalog lässt K.
auchnachmehrfacherNachfrageunbeant-
wortet. Unter den sichergestelltenDateien
finden sich solche, von denen kein Unter-

nehmen möchte, dass sie einem Konkur-
renten indieHände fallen:Mitarbeiterver-
träge, Listen mit Informationen zu den
Top-50-Kunden oder auch Kunden- und
PartnerverträgedesUnternehmens–Uni-
cons „Kronjuwelen“, wie die Verantwortli-
chen dort betonen. Von dem Fund erfah-
rensie langenichts.Siesind froh,Ersatzge-
funden zu haben für die zwölfMitarbeiter,
diemittlerweilebeidemKonkurrentenar-

beiten.DemwirftUnicon zudemvor, diese
abgeworbenzuhaben.DerKonkurrentbe-
streitet das. Anfang November 2021 ver-
nimmt die Polizei Unicon-Geschäftsfüh-
rer Philipp Benkler. Dabei teilt die Polizei
ihm mit, man habe etwa 40 der besagten
52 Mails gefunden. Er solle diese danach
beurteilen,obsie seinerMeinungnachGe-
schäftsgeheimnisse enthielten. „Da habe
ich das ersteMal kapiert, dass es noch viel
schlimmer ist“, sagtBenkler rückblickend.
Der ermittelnde Beamte eröffnete Benk-
ler, die Ermittler hätten neben den Mails
nochmehrgefunden. „Eswareinfachalles
da“, sagtBenkler. AufdenerstenBlickhät-
ten die mehr als 25000 Dokumente und
Ordner, die die Polizei ihmvorlegt, fast die

gesamte Datenstruktur der Unicon aufge-
wiesen.

Auf Basis eines Gedächtnisprotokolls,
das Benkler nach seiner Vernehmung er-
stellt, fordert Unicon von K. und dessen
neuem Arbeitgeber eine Unterlassungs-
und Verpflichtungserklärung. Demnach
hättensieeszuunterlassen,knappeinDut-
zend „Kerndokumente“ in ihremBesitz zu
halten, an Dritte weiterzugeben oder ih-
nen diese zu offenbaren und diese insbe-
sondere alsMitarbeiter des Konkurrenten
zu nutzen. K. und sein Arbeitgeber geben
eine solche Erklärung schließlich ab.

Ende 2021 reichtUniconKlage gegenK.
ein und fordert Schadenersatz. Das Unter-
nehmen hat die elektronischen Asservate
geprüft undmöchte nunK. und demKon-
kurrenten des Unternehmens den Besitz,
die Weitergabe und die Nutzung weiterer
Dokumente untersagen. Deshalb stellt
Unicon wegen des mutmaßlichen Versto-
ßes gegen das Geschäftsgeheimnisgesetz
Anträge auf einstweilige Verfügung: unter
anderem gegen den Konkurrenten beim
Landgericht Bremen und gegen einen Ge-
schäftsführer und eine Geschäftsführerin
desKonkurrentenbeimLandgerichtMün-
chen. Insbesondere der letzte Schritt geht
deren Anwalt zu weit. „Aus meiner Sicht
ist das eineÜberreaktion, die ich fürmiss-
bräuchlich halte“, so JensMatthes von der
Kanzlei Allen &Overy.

Mit dem Rechtstreit würde Unicon ver-
suchen, Dinge einzufangen, um die man
sich dort nicht rechtzeitig gekümmert hät-
te. Die Verantwortlichen seien nicht ange-
messen mit ihrer Belegschaft umgegan-
gen, als das Unternehmen zum Verkauf
stand. Deshalb hätten sich die Mitarbeiter
auf einem übersichtlichen Markt eben ei-

nen neuen Arbeitgeber gesucht, in dem
Fall ebenUniconsKonkurrenten.DasLand-
gericht Bremen gab dem Antrag auf einst-
weilige Verfügung gegen den Konkurren-
ten nach nur drei Tagen und ohne vorheri-
ge Anhörung der Gegenseite statt. Das
LandgerichtMünchenweist ihnmitderBe-
gründung ab, Unicon habe nicht glaubhaft
machenkönnen,dassdiebeidenGeschäfts-
führer des Konkurrenten Dokumente er-
langt hätten, die potenzielle Geschäftsge-
heimnisse von Unicon enthielten.

Unicon erwägt, gegendie Entscheidung
Beschwerde einzulegen. Der Streit geht
nundarum, obUnicon genügendGeheim-
haltungsmaßnahmen getroffen habe. Nur
so würden aus geheimhaltungsbedürfti-
gen Unterlagen Geschäftsgeheimnisse,
die unter demSchutz desGesetzes stehen.

Bis zu einer abschließenden Entschei-
dung ist es noch ein langer Weg. So lange
gilt für K. und alle anderen die Unschulds-
vermutung. Ein mögliches Urteil, aber
auch ein Freispruch könnte einen Präze-
denzfalldafürschaffen,mitwelchemMaß-
nahmen ein Unternehmen sensible Doku-
mente schützenmuss, damit diese als Ge-
schäftsgeheimnisse betrachtet werden
und eine unbefugte Weitergabe als Ver-
stoß gegen das Gesetz zu werten ist.

SPD-Justiziar Johannes Fechner sieht
das ähnlich: „Die Rechtsprechung dazu
muss sich erst noch bilden.“ Bei allen Sor-
gen um sein Unternehmen ist Philipp
Benkler doch einwenig froh darüber, dass
K. stellenweise so ungestüm vorgegangen
sei undmit denMails Spuren hinterlassen
habe, denen er folgen konnte. „Ohne das
Glück, auf die Einträge in der Firewall zu
stoßen, würden wir wohl noch heute im
Dunkeln tappen.“

Brüssel–Nach PittsburghnunParis: Am
Sonntag und Montag trifft sich der Han-
dels- und Technologierat von EU und
USA zum zweiten Mal. Das Gremium ist
im vergangenen Jahr gegründet worden;
im September kamen US-Minister und
EU-Kommissare dafür in Pittsburgh zu-
sammen, bei der Nachfolgeveranstal-
tung ist nun die französische Hauptstadt
Gastgeber. Das Gremium dient der Zu-
sammenarbeit bei technologischenStan-
dards, der Sicherung von Zulieferketten
und dem Abbau von Handelshindernis-
sen. In Paris wollen die zweiWirtschafts-
mächte unter anderem geloben, sich da-
bei zu unterstützen, bei Solaranlagen
und Seltenen Erden unabhängiger von
China zu werden. Das geht aus einem
46-seitigenEntwurf der Abschlusserklä-
rung hervor, welcher der SZ vorliegt.

DasneueGremiumundseinediversen
Arbeitsgruppen haben es auch verein-
facht, sichaufDetailsderRussland-Sank-
tionen zu einigen. Der Rat habe „eine
Schlüsselrolle bei der Koordinierung der
Reaktion der EU und der USA auf Russ-
lands Angriffskrieg gegen die Ukraine
eingenommen“, sagt der SPD-Europaab-
geordnete Bernd Lange, der Vorsitzende
des Handelsausschusses. Teilnehmer
des Treffens in Paris sind US-Außenmi-
nisterAntonyBlinken,Wirtschaftsminis-
terin Gina Raimondo undHandelsbeauf-
tragteKatherine Tai; für dieKommission
sollen Margrethe Vestager, Valdis Dom-
brovskis und Thierry Breton sprechen.

Ein Thema ihres Austauschs werden
Seltene Erden sein: Rohstoffe, die zum
Beispiel für die Herstellung von Magne-
ten benötigt werden. Der grüne Wandel
der Wirtschaft lässt den Bedarf kräftig
steigen, da dieseMagneten wichtige Tei-
le vonWindkraftanlagen und Elektroan-
triebensind.Dochfast60ProzentderFör-
derung an Seltenen Erden entfalle auf
China, heißt es in der Abschlusserklä-
rung. Bei der Weiterverarbeitung liege
derWert sogarbei umdie 90Prozent. Um
dieseAbhängigkeitzumindern,vereinba-
ren die EU und die USA dem Dokument
zufolge, sich noch stärker für denAufbau
alternativer Lieferquellen einzusetzen,
gemeinsammitanderenwestlichenPart-
nern. Zugleich geloben Brüssel und Wa-
shington, Schritte zu vermeiden, die der
Seltene-Erde-Branche des jeweils ande-
ren schaden könnten.

Klimaschutz-Bemühungen werden
denBedarf anSolarzellen ebenfalls erhö-
hen. Wieder warnt die Abschlusserklä-
rungvorder„großenAngebotskonzentra-
tion“ – undwieder geht es umChina. Das
Dokument weist zudem darauf hin, dass
dieUSAund bald auch die EUdie Einfuhr
vonWarenverbieten,beiderenProdukti-
on Zwangsarbeiter beteiligt sind. Das
könnte Solarzellen aus der Uiguren-Pro-
vinzXinjiang treffen.Allerdingsbietedas
rasante Nachfragewachstum die Chance,
alternative Anbieter aufzubauen, heißt
es in der Erklärung. Die USA unterstüt-
zen etwa derartige Investitionen in In-
dien. Brüssel und Washington verspre-
chen nun, bei der Förderung der Solar-
branche zu kooperieren.

BeideSeitenwollen auchdenBauneu-
er Chipfabriken fördern. Die Kommissi-
on lockert dafür die Regeln für staatliche
Beihilfen. In der Abschlusserklärung
halten die Partner fest, einen Subventi-
onswettlauf vermeiden zu wollen; die
Zuschüsse müssten notwendig und ver-
hältnismäßig sein. björn finke

Ich gehe davon aus,
dass aus Sorge

vor einer Verurteilung
seltener Geschäftsgeheimnisse

verraten werden.“

JOHANNES FECHNER, SPD

Alternative
Rohstoffquellen

EU und USA wollen bei Solarzellen

unabhängiger von China werden

Was ist schon noch geheim?
Das Gesetz zum Schutz von Geschäftsgeheimnissen soll Unternehmen helfen, das zu schützen, was

ihnen teuer ist. Drei Jahre nach seiner Einführung zeigt sich: So einfach ist das alles nicht

Zu seiner Verteidigung gibt K.
an, mit den Dateien habe er sich
vor Vorwürfen schützen wollen
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Hauspersonal/Au Pair

Wir beraten Sie gerne: Telefon (0 89) 21 83-90 72 oder -81 40

Sie interessieren sich für den Bildungsmarkt?

Die Technische Hochschule Mittelhessen gehört mit über 18.000
Studierenden zu den größten Hochschulen für angewandte Wissen-
schaften in Deutschland.

Zur Verstärkung des Teams ist am Campus Friedberg im Fachbereich
Mathematik, Naturwissenschaften und Datenverarbeitung (MND)
zum nächstmöglichen Zeitpunkt folgende Stelle zu besetzen:

PROJEKTMITARBEITER/-IN (M/W/D)
im Rahmen des BMBF-Forschungsprojektes
„HADRONENLINACS-LPBF: ADDITIVE FERTIGUNG
VONKOMPONENTEN FÜR TEILCHENBESCHLEUNIGER
MITTELS PULVERBETTBASIERTEM LASERSTRAHL-
SCHMELZEN“
Vollzeit, Vergütung bis max. EG 13 TV-H
Bewerbungsende: 5. Juni 2022
Ref. Nr. A22-058

Detaillierte Informationen zum Aufgabengebiet, dem Anforde-
rungsprofil sowie den Bewerbungsmodalitäten finden Sie unter:
karriere.thm.de

Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf ist
uns ein Anliegen. Im Rahmen des audits
„familiengerechte Hochschule“ arbeiten
wir an der Weiterentwicklung entspre-
chender Strukturen.

TALENTE TECHNIK ZUKUNFT

Betreuerinnen und Haushaltshilfen aus
Polenwww.miranexagentur.pl;☎0151 122 592 96.

In der Zentralen Studienberatung an der Universität Tübingen ist zum 1. September 2022 eine 

Studienberatungsstelle zur Verbesserung 
der Studienerfolgschancen von 

internationalen Studierenden 
(m/w/d, E 13 TV-L, 50 %) 

unbefristet zu besetzen.
Die Universität Tübingen hat sich zum Ziel gesetzt, die Beratungsangebote für internationale 
Studierende bedarfsgerecht weiterzuentwickeln und zusätzliche englischsprachige Angebote 
zur Erhöhung des Studienerfolgs für diese Zielgruppe zu etablieren. 

Ihre Aufgaben:
l  Konzeption und Durchführung von zielgruppenspezifischen, englischsprachigen Angeboten 
 (Workshops, weitere Veranstaltungsformate) zur Sicherung des Studienerfolgs internationa- 
 ler Studierender in allen Phasen des Studienverlaufs
l  Erstellung von Materialien für internationale Studierende zu Lern- und Arbeitstechniken und  
 Themen der Selbstführung
l  Kooperation und Abstimmung mit verschiedenen Akteuren an der Universität
l  Individuelle Studienberatung für internationale Studierende in Vertretungsfällen

Voraussetzungen/Ihr Profil:
l  Überdurchschnittlich abgeschlossenes Universitätsstudium (Master, Diplom, Magister) 
l  Berufserfahrungen in der Konzeption und Durchführung von Veranstaltungen (vorzugsweise 
  an Hochschulen bzw. im Bildungsbereich) 
l  Ausgeprägte konzeptionelle und didaktische Fähigkeiten
l  Sehr gute Englischkenntnisse in Wort und Schrift 
l  Interkulturelle Kompetenz, z. B. nachgewiesen durch mehrmonatige studien- oder berufs- 
 bezogene Auslandsaufenthalte
l  Diversitätskompetenz
l  Selbstständiges und strukturiertes Arbeiten
l  Ausgeprägte Teamfähigkeit 
l  Gute kommunikative Fähigkeiten
l  Sicherer Umgang mit gängigen MS Office-Programmen
l  Souveräner Umgang mit digitalen Veranstaltungs- und Informationstools 
l  Beratungserfahrung und Berufserfahrungen im Hochschulbereich sind erwünscht

Wir bieten Ihnen eine spannende und vielfältige Tätigkeit in einem offenen und kreativen Team.
Schwerbehinderte werden bei gleicher Eignung bevorzugt berücksichtigt.  

Für weitere Informationen steht Ihnen die Studienberaterin für internationale Studierende  
Susanne Held (E-Mail: susanne.held@uni-tuebingen.de) gerne zur Verfügung.

Haben wir Ihr Interesse geweckt? Dann freuen wir uns über Ihre vollständige Bewerbung  
bis zum 03.06.2022 in einem PDF-Dokument mit Betreff „Stelle Studienerfolg internationaler  
Studierender“ an Birgit Grunschel, Leiterin der Zentralen Studienberatung, Dezernat Studierende: 
Birgit.Grunschel@uni-tuebingen.de

Allround-Sekretärin (IHK) mit langj. Erfahg.
u.a. allg. Verwaltg., Sekretariat, ENG, vorb. BH
sucht in TZ verantw. Tätigkeit☎ 089-74909811

Allround-Sekretärin (IHK) mit langj. Erfahg.,
allg. Sekretariat, ENG, vorb. BH sucht in TZ ver-
antwortungsvolle Aufgabe☎ 089-74909811

Erfahrener Chauffeur (m/w/d) für
München gesucht

Persönliche*r Fahrer*in für München gesucht, mit Bereitschaft zu flexiblen
Arbeitszeiten. Zuständig für Fahrdienste sowie die gesamte Pflege des
Fuhrparks (3 Fahrzeuge aus der gehobenen Luxusklasse). Gleichwertige
Berufserfahrung, eine gültige Fahrerlaubnis und ein einwandfreier Leu-
mund werden vorausgesetzt, wünschenswert wäre ein entsprechender Si-
cherheitshintergrund wie z.B. eine Ausbildung bei der Polizei und der In-
haber einer Waffenbesitzkarte zu sein, geboten wird ein ausnehmend gutes
Gehalt. Aussagekräftige Zuschriften bitte an ✉ZS1000001949

Für eine kleine Wohnanlage in München-Bogenhausen mit angrenzendem
Privatanwesen, suchen wir einen qualifizierten, deutschsprachigen
Hausmeister (evtl. Hausmeisterpaar)
Er betreut nebenberuflich (450,- €) als Vetreter des Hausmeisters die
Wohnanlage, technisches Verständnis mit handwerklichen Fähigkeiten er-
forderlich. Es handelt sich um eine absolute Vertrauensstellung. Die 2-Zimmer
Dienstwohnung muss bezogen werden. Referenzen erwünscht!
Bitte melden Sie sich unter☎ 089/956024

Zwei Haushälter*innen (m/w/d) Einzugsbereich Bonn gesucht
Neuwied: Zuständig für den gesamten Haushalt incl. Organisation, Reini-
gung, Wäsche, Einkauf, Kochen etc. Durchgehend 14 Tage arbeiten, dann
14 Tage frei, Arbeitszeit täglich von 7.30 – 17 Uhr; Gehalt ca. 4500 Euro /
brutto. Mit gleichwertiger Berufserfahrung, tierlieb (2 große Hunde im
Haus) und zuverlässig, geboten wird eine Dienstwohnung, Kost & Logis
frei. Aussagekräftige Bewerbung bitte an ✉ZS1000001950

Rentnerin mit eigenem PKW sucht
neue Stelle als Haushälterin oder
Gesellschafterin mit Logie im Haus.
Mein Covid 19 Test ist Negativ.
☎ 0033893448926

Rüstige Hilfe für Haus und
Garten nach Bogenhausen
gesucht.☎ 0176/72278499

Begleitung und Betreuung ca. 15 Std./
Woche, gerne mit PKW von Arzt (78, mobil)
RaumMünchen gesucht.☎ 0151 56962217

Naturbegleiterin für Senioren, Sozialpädagogin
mit Garten- und Landschaftstherapeutischer Zusatzausbildung
und Berufserfahrung in der Arbeit mit Senioren
bietet naturnahe „Raus aus dem Alltag“ -Begleitung an.
www.naturbegleiterin.com

Kfm. Angestellte, 61, sehr jung geblieben,
stets gut gelaunt, fit am PC, sehr erfahren in
Mafo und Weiterbildung, Sekretariat und
Sachbearbeitung, engagiert sucht wegen In-
solvenz neue Stelle. rm237@ebua.de

Am Sprachenzentrum, Campus Weihenstephan (Freising), ist 
 folgende Teilzeitstelle (50 %) zu besetzen:  

LEHRKRAFT (M/W/D) FÜR BESONDERE AUFGABEN
FÜR ENGLISCH UND FRANZÖSISCH 
Kennziffer M566

Sie sind schwerpunktmäßig für folgende Aufgaben 
verantwortlich: 
•  Durchführung von Lehrveranstaltungen im Präsenz- und Onlinefor-

mat im Umfang von 9,5 Semesterwochenstunden 

•  allgemeine Mitwirkung an der inhaltlichen Weiterentwicklung der 
Bereiche Englisch und Französisch sowie des Lehrangebots für 
Bachelor- und Masterstudierende 

•  Mitwirkung an der Weiterentwicklung der Kurs- und Prüfungs-
formate in den Englisch- und UNIcert®-Französischkursen 

• Beteiligung an der Erstellung von digitalen Lehrmaterialien 

• Beteiligung an der Entwicklung eines Blended-Learning-Konzepts 

Einstellungsvoraussetzungen und
weitere Informationen fi nden Sie
bis 12.06.2022 unter   
www.hswt.de/stellenangebote.html.

www.hswt.de

Krankenschwester übernimmt Senioren-
betreuung, ☎ 0177/4828842

Unterstützung im Büro gesucht?
Symp. Münchnerin entlastet Sie gern (ca. 25
Std/Wo fest oder frei). Sekretariat/Assistenz,
Büroorganisation, vorber. Buchhaltung, Sach-
bearbeitung - sehr gute PC- u. kfm. Kenntnis-
se, langj. Erfahrung als pers. Assistentin - be-
lastbar, loyal, flexibel, zuverlässig, home-of-
fice möglich - B-Eder@arcor.de

Suche Vollzeitstelle als Erzieherin in Privat-
haushalt in München und Umgebung ab 15.
September 2022. Weiblich, 23 Jahre, Erfahrun-
gen in Kindergarten, Kinderkrippe und Be-
hinderteneinrichtung. Kontakt telefonisch ab
18 Uhr unter +4915129147642 oder per SMS

Seriöse, qualifizierte Senioren-Begleiterin - Schwabing
Als aktive, fitte Seniorin, seit kurzem im Ruhestand - zuverlässig, einfühlsam, studiert,
warmherzig u. humorvoll - stehe ich gerne kultivierter/m, warmherziger/m Dame/Ehepaar
diskret zur Seite - bin niveauvolle Gesprächspartnerin u. Begleitung u. biete vielseitige
Unterstützung. 1x bis 2x pro Woche, 1 Std. bis 2 Std. Di. Mi. Do.
Ich freue mich auf Ihre Kontaktaufnahme unter ✉AS1947946

Kinderfrau/Babysitterin gesucht, 2 mal
wöchentlich für jeweils ca. 4 Stunden, für
unsere zwei Töchter (3 Jahre/8 Monate) nach
Gräfelfing. Zeitlich wären wir flexibel.
☎ 017622913385

Forschung und Hochschule

Bewerbermarkt

Die Preislisten für Rubrikenanzeigen finden Sie unter    www.republic.de/mediadaten

Preise
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Porträts Formate BeilagenPreise Themenwelten Digitale Ausgaben Kombi-Angebote Info-Hub

Millimeter-Preise

Süddeutsche Zeitung SZ am Wochenende

Freiplatzierte Anzeigen, farbig Mo–Fr Sa

Textteilanzeigen
Mindestformat: 58 x 25 mm
Maximalformat: 120,5 x 150 mm

Premium1 113,20 132,50

Standard 100,20 117,30

Messen | Sonstige Anzeigen | Grundpreis 20,00 23,50

Süddeutsche Zeitung SZ am Wochenende

Rubrikenanzeigen, farbig (keine Alleinplatzierung) Mo–Fr Sa

Veranstaltungen2 | Kulturhinweise 10,40 12,60

Antiquitäten | Kunsthandel 9,00 9,90

Ausstellungskalender (ET monatlich) 11,00 –
AS/DU: 2 Werktage vor ET, 17:00 Uhr; Ausstellungskalender: 14 Tage vor ET (auf Anfrage)  
2	ausschließlich Kulturveranstaltungen

AS/DU: 2 Werktage vor ET, 17:00 Uhr 
1	belegbare rechte Seiten; Themenspeziale und Advertorials, keine Aufschlagseiten 

Die Preislisten für Rubrikenanzeigen finden Sie unter    www.republic.de/mediadaten

Preise
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Porträts BeilagenPreise Themenwelten Digitale Ausgaben Kombi-Angebote Info-HubFormate

Seitenformate, BxH in mm

1/1 Seite

370,5 x 528 

1/2 Seite

Eckfeld:	 245,5 x 396
quer:	 370,5 x 264

1/3 Seite

Eckfeld:	 245,5 x 264
quer:	 370,5 x 176
blatthoch:	 120,5 x 528

1/4 Seite

Eckfeld:	 183 x 264
quer:	 370,5 x 132

1/5 Seite

Eckfeld:	 183 x 211
quer:	 370,5 x 105

1/6 Seite

Eckfeld:	 183 x 176
quer:	 370,5 x 88

Griffecke

120,5 x 150
120,5 x 120

2/1 Seite Panorama

770 x 528

2 x 1/2 Seite Panorama quer

770 x 264

2 x 1/2 Seite Tunnel | Panorama

520 x 396

2 x 1/3 Seite Tunnel-Panorama

520 x 264

2 x 1/4 Seite Tunnel-Panorama

395 x 264

Formate

Spaltenbreiten in mm 1 Spalte 2 Spalten 3 Spalten 4 Spalten 5 Spalten 6 Spalten 7 Spalten 8 Spalten

Anzeigenteil 45 91,5 138 184,5 231 277,5 324 370,5

Textteil 58 120,5 183 245,5 308 370,5

Umrechnungsfaktor Text- in Anzeigenspalten:	 1,333
Anzeigenberechnung Textteilanzeigen:	 mm-Preis x Anzeigenhöhe in mm x Anzahl Textspalten
Seitenbestimmende Anzeigen:	 Hochformatige, freiplatzierte Anzeigen werden mit voller Satzspiegelhöhe (528 mm) berechnet. 
		  Im Stellenmarkt ab 480 mm Höhe, in allen anderen Märkten außer den Rubrikenmärkten ab 397 mm Höhe.

Informationen zu technischen Spezifikationen sowie zur Datenanlieferung finden Sie unter    www.republic.de/technische-daten
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Porträts Formate BeilagenPreise Digitale Ausgaben Kombi-Angebote Info-HubThemenwelten

Automotive Wirtschaft & Regionen 

Finanzen Buch | Kunst & Kultur 

IT & Technik Nachhaltigkeit 

Reise Luxus, Lifestyle und Design 

Mittelstand Energie & Industrie

Die Themenwelten in der SZ
... bieten beste Voraussetzungen für die themenaffine Ansprache 
gehobener Zielgruppen: serielle Sonderthemen-Formate wie 
„Digitale Wirtschaft“, „Zukunft der Mobilität“, Mittelstandsthemen 
und facettenreiche Versorgungs- und Nachhaltigkeitsumfelder bis 
zu umfangreichen Literatur-Beilagen und anspruchsvollen Kunst- 
und Kultur-Sonderveröffentlichungen.

Zu wichtigen Basis- und Zukunftsmärkten erscheinen regelmäßig 
Sonderthemen, zum Beispiel zu den folgenden Branchen und 
Themenclustern:

Alle Sonderthemen in den Medien der REPUBLIC finden Sie in der aktuellen Übersicht unter  www.republic.de/themenwelten

Themenwelten
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Porträts FormatePreise Themenwelten Digitale Ausgaben Kombi-Angebote Info-HubBeilagen

Beilagen

Starker Auftritt mit Prospektbeilagen
Um Premium-Potenziale in ganz Deutschland zielgenau anzuspre-
chen, eignen sich Prospektbeilagen in der Voll- oder Teilauflage  
der Süddeutschen Zeitung bestens. Sie lassen sich auch gezielt  
auf Gebietsebene aussteuern. 

Optional können Sie Ihre Beilage zusätzlich digital verlängern:  
Damit sind Sie auch in der digitalen Ausgabe und bei allen digitalen 
Nutzern präsent. Zusätzlich buchbare Full Page Ads in der digitalen 
Ausgabe der Süddeutschen Zeitung weisen auf Ihre Beilagen hin. 
Zudem können Sie hier Verlinkungen setzen, die die Nutzer gezielt 
zu Ihren Informationen führen. 

Berlin

Hamburg

München

Nielsen 3a

Nielsen 3b

Nielsen 4

Nielsen 2

Nielsen 1

Stuttgart

Nielsen 5–6

Nielsen 7

Düsseldorf

Frankfurt 
am Main

Die Preise gelten für die Gesamtbelegung. Höhere Gewichte auf Anfrage. 
Teilbelegung: Preise, Gebiete und Auflagen auf Anfrage. Mindestbelegung: 50.000 Exemplare.  
Beilagenauflagen: Die jeweils aktuelle Beilagenauflage wird – auch für Teilbelegungen und die einzelnen 
Druckorte – mit der Auftragsbestätigung genannt. Halbjährliche Auflagenschwankungen sind möglich. 
Um auf Auflagenschwankungen reagieren zu können, empfiehlt sich vor Drucklegung eine nochmalige 
Rücksprache mit REPUBLIC.
Informationen zu technischen Spezifikationen sowie zur Datenanlieferung finden Sie unter  

  www.republic.de/technische-daten

Süddeutsche Zeitung | SZ am Wochenende

Gewicht Mo–Sa

Bis 20 g 135 ‰

Bis 30 g 145 ‰

Bis 40 g 155 ‰

Bis 50 g 165 ‰
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Porträts Formate BeilagenPreise Themenwelten Kombi-Angebote Info-HubDigitale Ausgaben

Digitale Ausgaben

Fullscreen Süddeutsche Zeitung

Platzierung Mo–Fr Sa Woche

Ressort 14.200 7.170 19.230

Opening Page 17.750 8.960 24.040

Hohe Aufmerksamkeit im digitalen Premiumumfeld 
Die digitale SZ bietet Stabilität und Orientierung, Tiefe und Verlässlichkeit in der Komplexität des 
globalen Informationsangebots. Sie ist ein eigenständiges digitales Premiumprodukt in opulenter 
Optik. Ihre klare Struktur ermöglicht den intuitiven Zugang zu allen Inhalten. 

Die Süddeutsche Zeitung entfaltet auch digital ihre ganze journalistische Kraft – mit allen multi
medialen Möglichkeiten, die sich hier eröffnen: Digitale Dossiers und interaktive Features zählen 
dabei ebenso zu den Formaten in hoher Qualität wie Videokolumnen, digital überraschend in  
Szene gesetzte Essays und tiefgründige Reportagen. Damit fokussiert sich die Aufmerksamkeit  
der Leserinnen und Leser auf redaktionelle Inhalte ebenso wie auf Werbung in diesem Umfeld,  
die hier als Full Page Ad frei von Ablenkung rezipiert wird. 
 
Zum Leistungspaket gehören:

–	Platzierung der Full Page Ad zwischen Ressort- und Artikelseiten in der Multimedia-Ausgabe
–	Festplatzierung auf der Opening Page oder im gewählten Ressort
–	Dokumentation mit umfassendem Reporting (Aufrufe, Klicks, Klickraten)
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Porträts Formate BeilagenPreise Themenwelten Digitale Ausgaben Info-HubKombi-Angebote

Erfolgreich in der ganzen Republik
Mit der Süddeutschen Zeitung, Frankfurter Allgemeinen  
und Frankfurter Allgemeinen Sonntagszeitung sprechen Werbung-
treibende die Spitze der Gesellschaft in ganz Deutschland an: 
Mit einer Kombibelegung in den beiden Medienmarken erreichen 
sie bis zu 2,6 Mio. Leser1, die attraktive Wochenbelegung eröffnet 
rund 13,3 Mio. Bruttokontakte2.

Wählen Sie das Kombinationsangebot für Ihre individuellen Ziele: 
Belegen Sie beide Tageszeitungen parallel, sprechen Sie gehobene 
Zielgruppen gezielt am Wochenende an oder setzen Sie auf die 
attraktive Kombi für den auflagenstarken Auftritt eine ganze Woche 
lang. Die Buchung der Medien erfolgt dabei mit minimalem Auf-
wand: Sie haben einen Ansprechpartner, eine Anlieferungsadresse 
und erhalten eine Abrechnung.

Kombi-Angebote

1 SZ und F.A.Z. + F.A.S. Kluge Köpfe Kombi
2 Belegung SZ (5 Ausgaben), SZ am Wochenende (1 Ausgabe), Frankfurter Allgemeine Zeitung (6 Ausgaben), Frankfurter Allgemeine Sonntagszeitung (1 Ausgabe)
Quelle: AWA 2022; Leser pro Ausgabe (LpA)

An der Nordsee zunächst sonnig. Später zie-
hen dort und an Elbmündung, Spree und
Lausitz neue Schauer auf. Dabei sind im
Norden und Osten Schnee und Straßenglät-
te möglich. Ein bis zwölf Grad. Auf den Hö-
hen stürmisch. � Seite 14 und Bayern

TV-Programm
vom 2. bis 8. Februar 2021

12°/ -4° ▼
NACHTS

▲
TAGS

DAS WETTER

Hannover– Der frühere Vizepräsident des
Bundesverfassungsgerichts Ernst Gott-
fried Mahrenholz ist tot. Nach Angaben der
Familie starb der 91-Jährige vergangenen
Donnerstag in Hannover. Mahrenholz war
vor der Tätigkeit am Bundesverfassungs-
gericht in Karlsruhe unter anderem Direk-
tor des NDR-Funkhauses in Hannover,
Chef der niedersächsischen Staatskanzlei
sowie Kultusminister. dpa � Seite 5

Ex-Verfassungsrichter
Mahrenholz gestorben

Gütersloh– Unter Wählern der AfD ist laut
einer Studie rechtsextremes Denken weit
verbreitet. Der Bertelsmann-Stiftung zu-
folge fanden sich „manifest rechtsextre-
me“ Einstellungen bei 29 Prozent der Be-
fragten, die beabsichtigten, die AfD zu wäh-
len. Unter Anhängern von CDU und CSU
waren es sechs Prozent, bei denen von Lin-
ken und FDP je fünf Prozent. Niedriger war
der Wert für SPD- (vier Prozent) und Grü-
nen-Wähler (zwei Prozent). sz � Seite 5

Ein Drittel der AfD-Wähler
denkt rechtsextrem

Paris – Angesichts der Inhaftierung des
Kremlkritikers Alexej Nawalny und des
Vorgehens gegen seine Anhänger befür-
wortet Frankreich den Stopp des Gaspro-
jekts Nord Stream 2. Europastaatssekretär
Clément Beaune sagte im Sender France In-
ter, gefragt, ob er dafür sei, Nord Stream 2
aufzugeben: „In der Tat, wir haben das be-
reits gesagt.“ Die verhängten Sanktionen
reichten nicht. dpa � Seite 6

Frankreich will Stopp
von Nord Stream 2

Die SZ gibt es als App
für Tablet und Smart-
phone: sz.de/zeitungsapp

Spuren auf der Seele: Wie Kinder unter der Pandemie leiden �Panorama

- 0,0081

22 Uhr
1,2055 US-$

Euro ▼

+ 0,77%

N.Y. Schluss
30212 Punkte

Dow ▲

+ 1,41%

Xetra Schluss
13622 Punkte

Dax ▲

Süddeutsche Zeitung GmbH,
Hultschiner Straße 8, 81677 München; Telefon 089/2183-0,

Telefax -9777; redaktion@sueddeutsche.de
Anzeigen: Telefon 089/2183-1010 (Immobilien- und

Mietmarkt), 089/2183-1020 (Motormarkt),
089/2183-1030 (Stellenmarkt, weitere Märkte).

Abo-Service: Telefon 089/21 83-80 80, www.sz.de/abo

A, B, F, GR, I, L, NL, SLO: € 3,70;
dkr. 29; kn 30; SFr. 4,90

von nico fried
und cerstin gammelin

Berlin – Bundeskanzlerin Angela Merkel
(CDU) hat das Versprechen erneuert, dass
jeder impfwillige Bürger bis zum Ende des
Sommers ein Impfangebot erhalten kann.
„Daran halte ich fest“, sagte Merkel nach ei-
nem Impfgipfel am Montagabend in Ber-
lin. An diesem Angebot könne auch festge-
halten werden, wenn keine weiteren Vakzi-
ne zugelassen würden – und man nur mit
den bereits zugelassenen Herstellern Bion-
tech/Pfizer, Moderna und Astra Zeneca ar-
beiten müsse. Merkel kündigte an, einen
nationalen Impfplan aufzulegen, um
„mehr Sicherheit zu geben, wie das Einla-
dungsmanagement erfolgen kann“.

Die Beratungen im Kanzleramt, an de-
nen die Ministerpräsidentinnen und -prä-
sidenten der Länder, Gesundheitsexper-
ten, EU-Kommissare und Vertreter der
Pharmaunternehmen teilgenommen hat-
ten, dauerten fast sechs Stunden. Die meis-
te Zeit hatte man mit den Pharmaunterneh-
men über weitere Lieferungen von Impf-
stoffen verhandelt. Berlins Regierender
Bürgermeister Michael Müller (SPD) sagte,
man sei vorangekommen, aber nur in klei-
nen Schritten. „Es wird im ersten Quartal
knapp bleiben.“ Bayerns Ministerpräsi-
dent Markus Söder (CSU) sprach von einer
„ehrlichen Bestandsaufnahme“, man wer-
de nicht mehr Impfstoff im ersten Quartal
haben. Er warnte, die Lage schlechter zu re-
den, als sie sei – aber auch nicht besser.
Man könne nicht nach der Stoppuhr imp-
fen. Das Impfen sei jetzt Chefsache.

Der Impfgipfel war einberufen worden,
weil heftige Kritik an den Pharmaunter-
nehmen laut geworden war, die Zusagen
an Liefermengen zurückgezogen hatten.
Die Bestellpolitik der EU-Kommission war
heftig angegriffen worden, auch das Impf-
Management von Bund und Ländern. Un-
mittelbar vor dem Treffen hatten die Impf-
stoffproduzenten ihre Bereitschaft signali-

siert, mittelfristig mehr Dosen zu liefern –
darunter die Hersteller Pfizer/Biontech
und Astra Zeneca. Der Pharmakonzern Bay-
er hatte bekannt gegeben, in die Herstel-
lung von Covid-19-Impfstoffen einsteigen
und das noch in der Entwicklung befindli-
che Präparat des Tübinger Biotechnologie-
Unternehmens Curevac produzieren zu
wollen.

Erst von April an wird mit deutlich mehr
Impfstoffdosen zu rechnen sein. Im zwei-
ten Quartal kann Deutschland mit insge-
samt 77,1 Millionen Impfdosen rechnen. Es
wird erwartet, dass auch die Impfstoffe
von Curevac und Johnson & Johnson zuge-
lassen werden und dann zur Verfügung ste-
hen. Im dritten Quartal sollen es alles in al-
lem 126,6 Millionen Impfdosen sein. Das
entspräche mehr als 60 Millionen vollstän-
digen Impfungen. Kanzlerin Merkel hatte

angekündigt, dass alle Impfwilligen bis En-
de des kalendarischen Sommers am
21. September ein Impfangebot erhalten
sollen, vorausgesetzt, es kommen keine
neuen Lieferschwierigkeiten dazu. Vize-
kanzler Olaf Scholz (SPD) hatte Zweifel an-
gemeldet: Das Ziel sei nur mit großer An-
strengung zu schaffen.

Der Pharmakonzern Bayer will mit dem
Tübinger Biotechnologie-Unternehmen
Curevac kooperieren und in die Produkti-
on von Covid-19-Impfstoffen einsteigen.
Eine eingehende Prüfung habe ergeben,
„dass wir über die erforderlichen Fähigkei-
ten und Möglichkeiten verfügen, den
mRNA-basierten Impfstoff von Curevac
herstellen zu können“. Das Präparat von
Curevac wird derzeit entwickelt und ist
noch nicht zugelassen. Curevac-Chef
Franz-Werner Haas stellte zum Ende des
Jahres eine Produktion von „mehreren
Hundert Millionen Dosen“ in Aussicht. Das
Produktionsnetzwerk werde mithilfe des
Bayer-Konzerns so ausgeweitet, dass bis
Ende 2022 mindestens eine Milliarde Do-
sen produziert werden könnten.

Unterdessen gehen die Infektionszah-
len in Deutschland weiter zurück. Das Ro-
bert-Koch-Institut meldete am Montag
5608 neue Corona-Fälle. So niedrig lag die
Zahl nach einem Wochenende seit mehr
als drei Monaten nicht mehr. Allerdings
fehlten die Zahlen für Sachsen-Anhalt. Die
Sieben-Tage-Inzidenz, also die durch-
schnittlichen Neuinfektionen pro 100 000
Einwohner binnen sieben Tagen, liegt bun-
desweit bei 91. Ziel ist es, sie auf unter 50
zu senken. Söder warnte vor überzogenen
Erwartungen an mögliche Lockerungen
nach dem 14. Februar. Das sei zu früh. Die
Ministerpräsidenten wollen sich am 10. Fe-
bruar erneut treffen, um über den weite-
ren Lockdown oder eventuelle Lockerun-
gen zu beraten. Merkel sagte zudem, solan-
ge nur eine kleine Minderheit geimpft sei
und die ganz große Mehrheit nicht, werde
es keine Freiheiten für Geimpfte geben.

Wunsch und Wirklichkeit: Nicht jeder
wird bis Ende des Sommers einen Impf-
termin bekommen  � Thema des Tages

Schnelle Reaktion: Muss man Pharma-
konzerne zur gemeinsamen Herstellung
zwingen? � Thema des Tages

Auf der Kippe: Der Impfstreit bringt
wichtige Bündnisse ins Wanken. Das kann
für alle gefährlich werden � Meinung

Nach dem Piks: Wird die Frage nach der
Infektiosität Geimpfter unnötig aufge-
bauscht? � Wissen

Außerdem in
dieser Ausgabe

Bangkok – Der Militärputsch in Myanmar
löst internationale Proteste und Kritik von
Regierungen aus. In der Nacht von Sonn-
tag auf Montag hat Armee-Oberbefehlsha-
ber Min Aung Hlaing die zivile Führung
um die faktische Regierungschefin Aung
San Suu Kyi entmachtet und den Notstand
ausgerufen. „Die Lage ist erschreckend
und traurig“, berichtet ein Beobachter im
Land der SZ. „Es wird zu Protesten kom-
men, die Militärunterstützer werden einen
Sieg feiern und die Anhänger der Regie-
rungspartei dagegen demonstrieren.“

De-Facto-Regierungschefin Aung San
Suu Kyi, 75, war lange für ihre Unbeugsam-
keit gegenüber der Militärjunta bewun-
dert worden, als sie noch Dissidentin war.
Nachdem sie 15 Jahre unter Hausarrest ge-
lebt hatte, gewann ihre Nationale Liga für

Demokratie (NLD) 2015 die Parlaments-
wahl. Vor zwei Monaten wurde die Partei
mit 83 Prozent der Stimmen bestätigt, bei
einer Wahlbeteiligung von mehr als 70 Pro-
zent. Dass Aung San Suu Kyi zur Militärge-
walt gegen die muslimischen Rohingya in
dem mehrheitlich buddhistischen Land ge-
schwiegen hatte, wurde international kriti-
siert. Doch in der Bevölkerung ist sie nach
wie vor hoch angesehen. Das Militär be-
hauptet, die Wahl sei nicht rechtmäßig ver-
laufen, Belege dafür gibt es keine. Nach
Aung San Suu Kyis Absetzung scheint es
nun so, dass sogar ihre zaghaften Reform-
bemühungen den Militärs zu weit gingen.

Weltweit wird die Machtübernahme
durch die Armee verurteilt. US-Präsident
Joe Biden drohte mit Sanktionen. Er
sprach in einer Erklärung von „geeigneten

Maßnahmen“. Sein Außenminister Antony
Blinken rief die Generäle dazu auf, die ge-
wählten Volksvertreter freizulassen. Au-
ßer Aung San Suu Kyi wurden Präsident
Win Myint und andere Politiker festgenom-
men. UN-Generalsekretär António Guter-
res sprach von einem schweren Rück-
schlag für den demokratischen Reformpro-
zess in Myanmar. Der Weltsicherheitsrat
berät an diesem Dienstag zur Lage dort.

Auch die EU verurteilte den Militär-
putsch scharf und forderte, die Festgenom-
menen sofort freizulassen. Bundesaußen-
minister Heiko Maas schloss sich dem an.
Nach Angaben des Auswärtigen Amtes sag-
te er, mit den militärischen Handlungen
würden „die bisher erreichten Fortschritte
auf dem Weg zu einem demokratischen
Wandel in Myanmar aufs Spiel gesetzt“.

China rief zur Aufrechterhaltung der Stabi-
lität im Nachbarland auf. „Wir hoffen, alle
Seiten in Myanmar können ihre Differen-
zen im Rahmen der Verfassung und des
Rechts bewältigen, um politische und sozi-
ale Stabilität aufrechtzuerhalten“, sagte Pe-
kings Außenamtssprecher Wang Wenbin.

Dass die Generäle sich davon beeindru-
cken lassen, erscheint unwahrscheinlich.
Aung San Suu Kyi selbst rief laut ihrer Par-
tei zu Protesten gegen den Putsch auf. „Die
Maßnahmen des Militärs sind Maßnah-
men, um das Land zurück in die Diktatur
zu führen“, hieß es in einer Stellungnahme
der Nobelpreisträgerin. „Ich bitte die Men-
schen dringend, dies nicht zu akzeptieren
und mit ganzem Herzen gegen den Putsch
der Militärs zu protestieren.“
david pfeifer � Seiten 4 und 7

Merkel erneuert Impfversprechen
Bis Ende des Sommers werde jeder Bürger ein Impfangebot erhalten, bekräftigt die Kanzlerin nach

einem Krisentreffen in Berlin. Die Hersteller kündigen zusätzliche Lieferungen ab April an

München – Die Rückkehr von Abschluss-
klassen an Gymnasien und Beruflichen
Oberschulen in den Wechselunterricht
wird von Lehrern und Schülern in Bayern
zum Teil heftig kritisiert. Inmitten eines
strengen Lockdown mit Ausgangssperre
müssten Schüler und Lehrer in die Schule
und seien deshalb oft verunsichert und ver-
ärgert. „Diese Sorgen und Ängste beein-
trächtigen natürlich auch den Unterricht.
Viele Lehrer und Schüler fühlen sich mo-
mentan als Versuchskaninchen für die im
Raum stehende bayernweite Schulöff-
nung ab Mitte Februar“, sagte am Montag
Michael Schwägerl, Vorsitzender des Bay-
erischen Philologenverbandes (bpv) in
München. Verbände, viele Eltern und Schü-
ler halten den Wechselunterricht
momentan für die schlechteste Variante.
Trotz Stress und hohen Aufwands laufe es
mit dem Distanzunterricht etwa per Video-
konferenz seit einigen Wochen besser als
gedacht. „Doch nun werden halbe Kurse in
die Schulen geholt, was die Lehrkräfte
dann dort bindet. Dies geht auch zulasten
anderer Klassen“, befürchtet der bpv. Ähn-
lich äußerte sich die Landeselternvereini-
gung. dpa � Bayern

Die Seite Drei
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Weltweite Empörung über Putsch in Myanmar
Das Militär setzt Regierungschefin Aung San Suu Kyi fest. Die Nobelpreisträgerin ruft zu Protesten auf

HEUTE

(SZ) Der Fernseharzt Eckart von Hirschhau-
sen hat der Deutschen Presse-Agentur ge-
sagt, wir alle sollten nicht so viel über Ne-
benwirkungen reden. Hirschhausen sagte
das auch deshalb, damit er selbst über Ne-
benwirkungen reden konnte, vornehmlich
über seine eigenen. Er hat eine Corona-
Impfung bekommen. Diese wurde ihm im
Rahmen einer Studie verabreicht und
Hirschhausen verriet der impfsehnsüchti-
gen Öffentlichkeit, dass er nach der Imp-
fung eine sogenannte Frozen Shoulder ge-
spürt habe, die ihm aber auch schon vor
der Impfung aufgefallen sei. Diese Neben-
wirkung könnte also eine Nebenwirkung
der „doppelten Verblindung“ sein – ein
schlimm klingender Ausdruck, mit dem
freilich keine dramatische Sehstörung ge-
meint sei, sondern der Umstand, dass we-
der die impfende Ärztin noch der Patient
der Studie wissen, ob das Serum ein Place-
bo war oder der fast schon legendäre Coro-
na-Impfstoff. Das Wort Placebo ist latei-
nisch und bedeutet auf Deutsch: Ich werde
gefallen. Und jetzt werden all diejenigen
streng des Platzes verwiesen, die einen
scherzhaften Zusammenhang zwischen
dieser semantischen Caprice und Eckart
von Hirschhausen herstellen.

Wenn früher im Gesundheitswesen von
Nebenwirkungen die Rede war, dann fiel
diese Rede oft stereotyp aus. Man solle ein-
fach seinen Arzt oder Apotheker fragen,
hieß es, sobald man eine Frozen Shoulder
oder eine dritte Hand am Unterarm spüre.
Ansonsten waren die Nebenwirkungen die
unerwünschte entfernte Verwandtschaft
der Wirkungen, deren Segensreichtum die
Pharmaindustrie groß und den Schmerz
klein gemacht hat. Aber weil in der Welt
der medizinischen Hochleistung, deren
Grenzen wir alle in diesen Tagen eher als
Hauptwirkung kennenlernen, sonst im-
mer alles so verlässlich erschien, durften
die Nebenwirkungen eine Zeit lang aus ih-
rem dunklen Versteck steigen und sich se-
mantisch neu einkleiden. Die Unterhal-
tungsliteratur hat den Nebenwirkungen
ein paar schöne Auftritte verschafft. Ame-
lie Fried schrieb den Roman „Traumfrau
mit Nebenwirkungen“, Harald H. Risius
nannte seinen Ostfrieslandkrimi „Regatta
mit Nebenwirkungen“, während Susanne
Leinemann den „Sommer mit Nebenwir-
kungen“ literarisch in Erinnerung brachte,
risikolos flankiert von Sam Bakers „Glücks-
treffer mit Nebenwirkungen“.

Es ist eine Eigentümlichkeit der Neben-
wirkungen, dass sie so gut wie nie alleine
auftreten, und das hat seinen Grund. Eine
Regatta mit nur einer Nebenwirkung er-
schiene sofort bedrohlicher als wenn sie ei-
ne Schar von Nebenwirkungen im Fahrwas-
ser mit sich führte. Und ein Glückstreffer
mit Nebenwirkung klingt enttäuschend.
Rachel Dylan schrieb den Pharma-Thriller
„Tödliche Nebenwirkung“. Hieße er „Tödli-
che Nebenwirkungen“, wäre man weniger
beunruhigt. Vielleicht wegen der mindes-
tens doppelten Verblindung.

Grünes Geld
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Kritik an
Wechselunterricht
Lehrer und Schüler bemängeln
Regelung für Abschlussklassen

Begehrter Stoff
Hersteller von Covid-19-Impfstoffen nach Zahl der Länder, in denen das Vakzin zugelassen ist*

*einschließlich eingeschränkter, Früh- und Notzulassungen, Stand: 1.2.2021 SZ-Grafik; Quelle: McGill Covid19 Vaccine Tracker Team

Biontech/Pfizer Deutschland/USA 55

Moderna USA 37

Gamaleya Russland 14

Astra Zeneca Großbritannien/Schweden 11

Sinopharm Präparat BBIBP-CorV, China 8

Sinovac China 5

Serum Institute of India Indien 4

Vector Institut Russland 1

Sinopharm Präparat mit Totimpfstoff, China 2

Cansino China 1

Bharat Biotech Indien 1
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Ihre Vorteile im Kombinationspaket

– bis zu 5 optionale Buchungspakete

– 1 Ansprechpartner

– 1 Buchungsvorgang

– 1 Druckunterlage

– 1 Druckunterlagenschluss

– 1 Rechnung
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Kombi-Angebot Format Tarifpreis
Süddeutsche  

Zeitung 
SZ  

am Wochenende
F.A.Z. 
Mo–Fr

F.A.Z. 
Sa F.A.S.

REPUBLIC workday 1/4 Seite1 63.300 1 – 1 – –

REPUBLIC weekend 1/4 Seite1 92.760 – 1 – 1 –

REPUBLIC Wochenend-Paket 1/4 Seite1 60.570 – 1 – – 1

Kombi-Angebot 
Wochenbelegung2 Format Tarifpreis

Süddeutsche  
Zeitung 

SZ  
am Wochenende

F.A.Z. 
Mo–Fr

F.A.Z. 
Sa F.A.S.

REPUBLIC workweek 1/14 Seite3 140.250 5 – 5 – –

REPUBLIC all week 1/14 Seite3 169.420 5 1 5 1 1

Kombi-Angebote

AS/DU: SZ + F.A.Z.: 2 Werktage vor ET, 17:00 Uhr; F.A.S.: Mittwoch, 16:00 Uhr
1 Standardplatzierung
2 Kombinationsangebote Wochenbelegung: Buchung erfolgt in gleicher Kalenderwoche zum integrierten Preisvorteil von bis zu 45 %
3 Platzierung als Inselanzeige (Textteil)
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